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MANAGEMENT SUMMARY

Unter Früher Förderung verstehen der Regierungsrat und 

die Fachpersonen des Kantons Basel-Landschaft alle Ange-

bote und Massnahmen, welche zum Ziel haben, förderliche 

Strukturen und Rahmenbedingungen für Familien mit Kin-

dern von Geburt bis zum Eintritt in die Primarstufe bereitzu-

stellen. Frühe Förderung hat zum Ziel, allen Kindern, unab-

hängig von ihrer Herkunft oder ihrem sozio-ökonomischen 

Status, gerechtere Bildungschancen zu ermöglichen. 

Verschiedene Langzeitstudien belegen, dass Frühe Förde-

rung durch bedarfsgerechte und niederschwellige Unter-

stützung von Kindern aus mehrfach belasteten Familien 

effiziente Armutsbekämpfung ist. Auch der Armutsbericht 

Basel-Landschaft 2015 stellt fest, dass Bildung sich im Le-

benslauf als nachhaltiger Schutz vor Armut erweist. 

Das vorliegende Konzept folgt den Legislaturzielen des Re-

gierungsratsprogramms 2016-2019, ein Konzept zur Frühen 

Förderung und zur Elternbildung auszuarbeiten sowie eine 

bessere formelle Koordination der Aktivitäten in der Frühen 

Förderung umzusetzen. Das Konzept definiert die Aufgaben 

des Kantons mit dem Ziel, Massnahmen und Angebote zu 

verbessern. Das Konzept Frühe Förderung ergänzt die Be-

strebungen der Gemeinden und privaten Anbieterinnen und 

Anbieter.

Für die Bedarfsanalyse und Ausarbeitung der Handlungs-

felder wurden partizipativ interne und externe Akteurinnen 

und Akteure  der Frühen Förderung einbezogen. Die strate-

gische Ausrichtung basiert auf fünf Grundsätzen:
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1. Die Familie ist der wichtigste Ort der Frühen Förderung. 

2. Frühe Förderung durch den Staat ist eine subsidiäre 

Aufgabe. 

3. Die Angebote der Frühen Förderung sind freiwillig und 

richten sich grundsätzlich an alle Familien mit Kindern 

bis zum Eintritt in die Primarstufe (Kindergarten), wobei 

es bedarfsgerechte selektive und indizierte Angebote 

für Familien und Kinder mit besonderem Unterstüt-

zungsbedarf gibt.

4. Frühe Förderung ist eine Querschnittaufgabe von Bund, 

Kanton und Gemeinden sowie von privaten Akteurin-

nen und Akteuren, die es zu koordinieren gilt.

5. Qualität und Weiterbildung sind wichtige Faktoren, um 

Frühe Förderung zu gestalten.

Basierend auf diesen fünf Grundsätzen wurden im Rahmen 

der Konzeptentwicklung entsprechende Handlungsfelder 

abgeleitet. Diese sind: 

Handlungsfeld 1:   

Sensibilisieren und informieren

Handlungsfeld 2:   

Bedarfsgerechte und niederschwellige Angebote 

fördern und Anreize schaffen 

Handlungsfeld 3:  

Koordinieren und vernetzen 

Handlungsfeld 4: 

Qualität sichern und steigern 

Handlungsfeld 5:  

Aus- und Weiterbildung fördern

Die vier Direktionen Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion 

(BKSD), Sicherheitsdirektion (SID), Finanz- und Kirchen-

direktion (FKD) und Volkswirtschafts- und Gesundheitsdi-

rektion (VGD) stimmen sich unter der Leitung der BKSD 

untereinander ab und setzen in den Handlungsfeldern kon-

krete Massnahmen um. Damit leistet der Kanton einen 

wesentlichen Beitrag zur Frühen Förderung und zur Chan-

cengerechtigkeit für die Kinder im Kanton. Massnahmen 

von privaten Anbieterinnen und Anbietern und Gemeinden 

sind im Konzept nicht enthalten. Deren Bestrebungen und 

das Zusammenwirken aller Akteurinnen und Akteure sind 

jedoch zentral für das Aufwachsen kleiner Kinder im Kanton 

Basel-Landschaft. 

https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/regierungsrat/publikationen/archiv/regierungsprogramm
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/regierungsrat/publikationen/archiv/regierungsprogramm
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WAS DIE LESENDEN ERWARTET

Im ersten Kapitel werden die Ausgangslage und das Mo-

dell primokiz vorgestellt.1 Das zweite Kapitel „Grundlagen“ 

legt den Begriff, die Bereiche und den Nutzen Früher För-

derung dar. Die Situation im Kanton Basel-Landschaft wird 

im dritten Kapitel erläutert. Das vierte Kapitel enthält die 

strategische Ausrichtung und fasst die Ziele und den Hand-

lungsbedarf zusammen. Herzstück des Konzepts bildet 

das fünfte Kapitel „Handlungsfelder und Massnah-

men des Kantons“. Es enthält die Schwerpunkte, welche 

durch die beteiligten Stellen der vier Direktionen gemein-

sam umgesetzt werden.

Kontakt: 

Amt für Kind, Jugend und Behindertenangebote

Ergolzstrasse 3, 4414 Füllinsdorf, Tel. 061 552 17 70

https://www. bl.ch/akjb

 

1 Das Programm Primokiz diente zur Unterstützung und Orientierung, 
um das Konzept Frühe Förderung mit Hilfe einer Expertin zu erarbeiten 
(vgl. https://jacobsfoundation.org/activity/primokiz2, 07.02.2019).
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1. AUSGANGSLAGE 

1.1 AUFTRAG 

In der Landratsvorlage 2015-171 wurde ein Statusbericht zur 

Frühen Förderung im Kanton Basel-Landschaft erarbeitet. 

Der Regierungsrat stellte Koordinationsbedarf in der Frühen 

Förderung fest, insbesondere damit möglichst alle Kinder 

mit guten Voraussetzungen in die Primarstufe (Kindergar-

ten) eintreten und die Entwicklungsunterschiede zwischen 

Kindern nicht weiter zunehmen. Er legte daher fest, dass 

ein Konzept zur Frühen Förderung und ein Konzept El-

ternbildung erarbeitet werden sollten.2 Dies wurde im Re-

gierungsprogramm 2016-2019 verankert. Weiter beschloss 

der Regierungsrat, innerhalb der kantonalen Verwaltung ab 

sofort eine formelle Vernetzung von Aktivitäten im Be-

reich der Frühen Förderung umzusetzen.3 

WOZU EIN KANTONALES KONZEPT FRÜHE FÖRDERUNG? 

Sowohl der Kanton als auch die Gemeinden sind bereits zu-

sammen mit privaten Anbieterinnen und Anbietern im Be-

reich der Frühen Förderung aktiv. Es besteht Bedarf für eine 

koordinierte Frühe Förderung, welche sicherstellt, dass 

Fachpersonen untereinander vernetzt sind und insbesonde-

re Familien mit erhöhtem Bedarf durch passende Angebote 

rechtzeitig erreichen. Bislang fehlte ein Konzept, welches 

die Gesamtsituation im Kanton beschreibt, eine grundsätz-

liche Haltung zur Thematik festhält, Ziele benennt, den nö-

tigen Handlungsbedarf aufzeigt und Zuständigkeiten klärt. 

Das vorliegende Konzept dient als Grundlagenpapier für 

eine Vielzahl an Personen, die im Kanton Basel-Landschaft 

beteiligt sind: Den Verwaltungsstellen Gesundheitsförde-

rung (Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirektion), Fachbe-

reich Familien, Fachbereich Integration (beide Sicherheits-

direktion), Amt für Kind, Jugend und Behindertenangebote 

(Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion) und Kantonales So-

zialamt (Finanz- und Kirchendirektion) sowie Vertretungen 

von Gemeinden und Fachpersonen. 

DIREKTIONSÜBERGREIFENDE ZUSAMMENARBEIT 

UND MITWIRKUNG

Im Rahmen einer direktionsübergreifenden Zusammenar-

beit der Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, der Sicher-

heitsdirektion und der Volkswirtschafts- und Gesundheits-

direktion 4  wurde im Jahr 2016 eine Koordinationsstruktur 

geschaffen. Der Austausch ermöglicht die Vernetzung und 

Koordination der Tätigkeiten, welche die beteiligten Direkti-

onen im Bereich der Frühen Förderung wie auch der Eltern-

bildung verfolgen. Zur Erarbeitung des Konzepts wurde ein 

partizipativer Prozess mit weiteren Akteurinnen und Akteu-

ren der Frühen Förderung gestartet. 

2 Landratsvorlage 2015-171, S. 13. Es handelt sich um zwei separate 
Konzepte, weil die Elternbildung sich an Eltern von Kindern allen Alters 
richtet. Die Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung des Kantons Ba-
sel-Landschaft wurde bereits durch die Steuergruppe Frühe Förderung 
aufgegleist. Für die Umsetzung beider Konzepte ist die verwaltungsin-
terne Koordination sichergestellt. 
3 Ebd. 
4 Die Finanz- und Kirchendirektion (FKD) stiess Anfang 2018 zur Koor-
dinationsgruppe.

Das vorliegende Konzept schafft die Basis für ein 

gemeinsames Verständnis von Früher Förderung 

und bildet die Grundlage für die Koordination 

zwischen Kanton, Gemeinden und Anbieterin-

nen und Anbietern im Bereich der Frühen Förde-

rung. Es stellt die Massnahmen des Kantons be-

ziehungsweise die Massnahmen mit Beteiligung 

des Kantons dar. 

Das Konzept ist angelehnt an dasjenige des Kantons Thur-

gau. Es ist mit Hilfe des Modells Primokiz (Erklärung nach-

stehend in Kapitel 1.2) entstanden und eine Expertin des 

Programms Primokiz wurde beigezogen.
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1.2  DAS MODELL PRIMOKIZ 

Primokiz ist ein Programm der Jacobs Foundation, mit wel-

chem Gemeinden und Kantone kostenlos in der Erarbeitung 

einer Strategie für Frühe Förderung unterstützt werden. Die 

fachliche Arbeitsgrundlage wurde mit dem wissenschaftli-

chen Partner Marie Meierhofer Institut für das Kind entwi-

ckelt. Die Nutzerinnen und Nutzer erhalten zur Erarbeitung 

der Strategie ein umfassendes Handbuch sowie eine Ex-

pertenberatung.5

Das Modell Primokiz beschreibt drei tragende Säulen, wel-

che zusammen eine Politik der frühen Kindheit ergeben: 

das Bildungswesen, das Gesundheitswesen und das Sozi-

alwesen (siehe Abbildung 1).

Die tragenden Ebenen umfassen:

 – die allgemeine oder universelle Prävention mit förderli-

chen Lebens- und Entwicklungsbedingungen, entspre-

chenden Angeboten und Massnahmen für alle Kinder 

und Familien (beispielsweise Angebote der Mütter- und 

Väterberatung, Elternbildung, Kindertagesstätten und 

weitere) 

 – die selektive Prävention, das heisst Angebote und Mass-

nahmen für bestimmte Gruppen von Kindern und Famili-

en mit spezifischen Bedürfnissen (beispielsweise aufsu-

chende Elternarbeit, Sprachspielgruppen, Angebote für 

Familien mit Migrationshintergrund und/oder Asylstatus 

und weitere)

 – die indizierte Prävention und Intervention, das heisst 

Angebote und Massnahmen für einzelne Kinder und Fa-

milien mit besonderen Förderbedürfnissen (wie Behin-

derungen oder Verhaltensauffälligkeiten). Die indizierte 

Prävention oder Intervention wird aufgrund einer fachli-

chen Abklärung (Indikation) durchgeführt (gilt für Logo-

pädie, heilpädagogische Früherziehung, Kindesschutz-

massnahmen und weitere).

5  Vgl. https://jacobsfoundation.org/activity/primokiz2/ (20.02.2018)
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Abbildung 1: Modell Primokiz

Universelle Verhältnisprävention
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Entwicklung

Politik der 

frühen 

Kindheit

Kindesschutzmassnahmen

GESUNDHEIT SOZIALES BILDUNG

FÖRDERLICHE LEBENS- UND ENTWICKLUNGS- 
BEDINGUNGEN FÜR ALLE KINDER

ANGEBOTE FÜR BESTIMMTE GRUPPEN VON  
KINDERN UND FAMILIEN

INDIZIERTE PRÄVENTION/INTERVENTION

Copyright: Jacobs Foundation 2012
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Damit Kinder und Familien nicht durch die Maschen des so-

zialen Netzes fallen, setzt das Modell Primokiz auf vertikale 

und horizontale Verbindungen. Erstens sollen Angebote und 

Massnahmen für Kinder einer bestimmten Altersgruppe 

aufeinander abgestimmt werden (horizontale Vernetzung). 

Zweitens sollen Übergänge von der Geburt bis zum Schu-

leintritt aktiv gestaltet werden (vertikale Vernetzung).

Eine Politik der Frühen Kindheit bezieht zur Ver-

netzung nebst Akteurinnen und Akteuren der 

Frühen Förderung auch relevante angrenzen-

de Angebote und Akteurinnen und Akteure mit 

ein, die sich nicht prioritär um den Frühbereich 

kümmern, also beispielsweise die Sozialhilfe 

oder die Schule. Nebst qualitativ guten und zu-

gänglichen Förderangeboten für die Kinder und 

Familien braucht es allgemeine familienfreund-

liche Rahmenbedingungen auf Gemeindeebene. 

Dies schliesst beispielsweise Massnahmen der 

Aussenraumgestaltung auf Spielplätzen oder 

Quartiertreffs und Begegnungsorte für Familien 

im öffentlichen Raum, die allgemeine Verkehrs-

situation und weitere Rahmenbedingungen wie 

Generationenpolitik auf Gemeindeebene mit ein.
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1.3  ARGUMENTARIUM FÜR 

DIE FRÜHE FÖRDERUNG 

Zweck und Notwendigkeit einer Politik der frühen Kindheit, 

in der Frühe Förderung einen zentralen Stellenwert hat, las-

sen sich in folgenden neun Argumenten6 zusammenfassen:  

ARGUMENT 1

JEDES KIND HAT EIN RECHT AUF BILDUNG – VON 

GEBURT AN

Die UN-Kinderrechtskonvention stellt das Wohl des Kindes, 

also seine Bedürfnisse und Rechte, konsequent in den Mit-

telpunkt. Sie gilt für jedes Kind ab Geburt und schreibt das 

Recht auf Bildung explizit fest. Die Schweiz hat die Kinder-

rechtskonvention 1997 ratifiziert.

ARGUMENT 2

KLEINE KINDER LERNEN VIEL – UND DAS SPIELEND

Erziehungswissenschaftlerinnen und –wissenschaftler so-

wie Neurobiologinnen und -biologen sind sich einig, dass 

Kinder nur einen kleinen Teil ihres Wissens im formalen Bil-

dungssystem lernen (Schätzungen gehen von 10% bis 30% 

aus). Das formale Bildungssystem umfasst die Schule, 

Musikschule, Berufsbildung und Universität. Den überwie-

genden Teil ihrer Bildung eignen sich Kinder ausserhalb der 

Schule an, also in der Familie, mit Gleichaltrigen, auf dem 

Spielplatz, in der Nachbarschaft, in der Spielgruppe und in 

der Kita. Es lohnt sich deshalb ganz besonders, in den ers-

ten Lebensjahren das sogenannte informelle Lernen zu er-

möglichen und gezielt zu fördern.

ARGUMENT 3

VORLÄUFERFÄHIGKEITEN BILDEN DIE BASIS DES 

SPÄTEREN SCHULERFOLGS

Die Forschung belegt, dass der spätere Schulerfolg mass-

geblich von der Bildungsbasis und von Lernerfahrungen vor 

dem Schuleintritt abhängt. Eine wichtige Rolle kommt da-

bei den sogenannten Vorläuferfähigkeiten für Sprache und 

Mathematik zu. Wer sich mitteilen und mit anderen Gedan-

kenfäden spinnen kann, wer die Freude am Erzählen von 

Erlebtem, Geplantem und Erfundenem entdeckt hat, lernt 

leichter Lesen und Schreiben. Wer bereits als kleines Kind 

neugierig Mengen, Formen und Materialien erkundet und 

verglichen hat, lernt leichter Rechnen und Physik.

ARGUMENT 4

FRÜHE FÖRDERUNG VON GUTER QUALITÄT ERHÖHT 

DIE CHANCENGERECHTIGKEIT

Beim Eintritt in den Kindergarten sind die Unterschiede in 

den motorischen, sprachlichen, kognitiven, sozialen und 

emotionalen Kompetenzen der Kinder riesig. Rückstände 

können erfahrungsgemäss während der ganzen Schulzeit 

kaum mehr aufgeholt werden. Deshalb ist es wichtig, 

schon vor Schuleintritt eine möglichst gute Entwicklung 

in allen Bereichen zu unterstützen und damit für optimale 

Startbedingungen zu sorgen. 

ARGUMENT 5

FRÜHE FÖRDERUNG ENTLASTET DIE SCHULEN

Massnahmen der Frühen Förderung tragen auch zur Entlas-

tung der Schule bei. Der zeitliche, personelle und finanzielle 

Aufwand für die Förderung von Kindern mit Entwicklungs-

rückständen und für sonderpädagogische Massnahmen 

wird geringer, wenn ein gutes Angebot an Früher Förderung 

vorhanden ist. Die vorhandenen Ressourcen können so al-

len Kindern zugutekommen, eingeschlossen denjenigen 

mit einem besonderen Unterstützungsbedarf und denjeni-

gen mit besonderen Begabungen.

ARGUMENT 6

FRÜHE FÖRDERUNG HILFT BRÜCKEN BAUEN

Vernetzte und gut zugängliche Angebote für kleine Kinder 

und ihre Eltern fördern die Integration in die Gesellschaft. 

Sie ermöglichen überdies den Austausch über Erziehung 

und vermitteln auch Wissen darüber, wie das hiesige Bil-

dungssystem funktioniert.

ARGUMENT 7

LÄNDER MIT FRÜHER FÖRDERUNG ERZIELEN 

BESSERE PISA-RESULTATE

Länder, die über gut ausgebaute Systeme der Frühen För-

derung verfügen, zeichnen sich ebenfalls durch die Leistun-

gen ihrer 15-Jährigen in Lesen, Mathematik oder Naturwis-

senschaften aus (PISA). Die Länder, welche mit der Schweiz 

vergleichbare Gesellschaftsstrukturen, aber bessere Resul-

tate bei den PISA-Studien haben, unterstützen Kinder aus 

unterprivilegierten, bildungsfernen Schichten gerade in der 

frühen Kindheit besonders stark (vgl. dazu Argument 4).

6 Primokiz2 (2016). Neun Argumente für die frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung; Argumentarium des Programms Primokiz, 
Jacobs Foundation. Siehe auch die Kampagne ready!, welche Akteure 
der Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Zivilgesellschaft und des Fach-
bereichs für die Anliegen der Frühen Förderung sensibilisiert; https://
www.ready.swiss/de (20.02.2019)
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ARGUMENT 8

EINE POLITIK DER FRÜHEN KINDHEIT ZAHLT SICH 

AUS.

Für jeden Franken, den die Gesellschaft in die Frühe Förde-

rung investiert, erhält sie eine Rendite von mindestens 2 

Franken. Umgekehrt ist erwiesen, dass mit weniger gesell-

schaftlichem Ertrag gerechnet werden muss, je später eine 

Bildungsmassnahme erfolgt. Zudem sind spätere Mass-

nahmen oft wesentlich teurer. Eine Investition in die frühe 

Kindheit lohnt sich deshalb mehrfach.

ARGUMENT 9

FRÜHE FÖRDERUNG IST ARMUTSBEKÄMPFUNG.

Auch in der Schweiz hängt Armut massgeblich mit dem Bil-

dungsniveau der betroffenen Personen zusammen: Je bes-

ser ausgebildet eine Person ist, desto geringer ist ihr Risiko, 

in Armut zu geraten oder darin zu verharren. Frühe Förde-

rung leistet verschiedene Beiträge zur Armutsbekämpfung: 

Sie legt eine unverzichtbare Basis für eine gelingende Bil-

dungsbiografie (vgl. Argumente 2, 3, 4, 5). Eine zum Bedarf 

von Kindern und Eltern passende Frühe Förderung erleich-

tert überdies die Vereinbarkeit von Erwerbs- und Famili-

enarbeit, was nachweislich der Familien- und Kinderarmut 

entgegen wirkt.
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2. GRUNDLAGEN

Die ersten Lebensjahre sind entscheidend: Während der 

Schwangerschaft und in der frühen Kindheit schreitet die 

körperliche, soziale, emotionale und kognitive Entwicklung 

schnell voran und prägt die Lebenskompetenzen eines her-

anwachsenden Menschen. 

2.1 WAS IST FRÜHE FÖRDERUNG?

Die frühe Kindheit beginnt im Mutterleib und endet mit dem 

Eintritt in die Primarstufe (Kindergarten). Unter Früher För-

derung verstehen der Regierungsrat und die Fachpersonen 

des Kantons Basel-Landschaft alle Angebote und Mass-

nahmen, welche das Ziel haben, förderliche Strukturen und 

Rahmenbedingungen für Familien mit Kindern von Geburt 

bis zum Eintritt in die Primarstufe bereitzustellen. Im vorlie-

genden Konzept wird der Begriff Frühe Förderung synonym 

mit dem Begriff Frühkindliche Bildung, Betreuung und Er-

ziehung verwendet.7

  

Angebote der Frühen Förderung stärken die Beziehung zwi-

schen Kleinkind und Eltern. Sie unterstützen die Eltern in 

ihrer verantwortungsvollen Aufgabe, ihren Kindern ein ge-

eignetes Entwicklungsumfeld zu bieten. Angebote der all-

gemeinen Frühen Förderung richten sich an alle Familien.

stehen die Chancen auf einen guten Schulstart schlechter, 

was die späteren Aussichten auf schulischen und berufli-

chen Erfolg und gesellschaftliche Teilhabe vermindert. Die 

Armutsforschung belegt auf eindrückliche Weise, wie die 

schlechteren Lebens-, Wohn- und Arbeitsbedingungen die 

soziale Isolation und gesundheitlichen Probleme in armuts-

betroffenen Familien verstärken. Dies geht mit einer anre-

gungsarmen und gesundheitsschädlichen Umgebung für 

Kinder einher.

Daher benötigen finanziell benachteiligte, isoliert lebende 

und von Krankheit belastete Familien mit kleinen Kindern 

Unterstützung. Dies gilt auch für Familien mit Kindern mit 

besonderen Bedürfnissen. Durch familienextern vermittel-

te Ressourcen kann die psychische Widerstandsfähigkeit 

(Resilienz) aktiviert werden. Die Kinder und ihre Familien 

können durch die externen Ressourcen Krisen leichter be-

wältigen. Hier setzen die Angebote Früher Förderung an. 

Sie leisten einen Beitrag an die gesunde, altersgerechte 

Entwicklung und Entfaltung kleiner Kinder und stärken das 

Erziehungsumfeld. 

Angebote der Frühen Förderung dienen jedoch nicht nur den 

Familien, sondern lohnen sich auch aus gesamtgesellschaft-

licher und ökonomischer Sicht: Einerseits werden dadurch 

spätere Sozialhilfe- und Gesundheitskosten eingespart. An-

dererseits fördern sie selbstkompetente, verantwortungs-

bewusste Mitmenschen mit geringerem Risikoverhalten, 

erfolgreich durchlaufenen Bildungswegen und beruflichen 

Entwicklungschancen. Sie tragen so unter anderem zur Ver-

ringerung des Fachkräftemangels bei. Bei Frauen kann sich 

durch Angebote der Frühen Förderung, welche zugleich Be-

treuung beinhalten, die Erwerbsbeteiligung erhöhen, was 

die Einkommenslage der Familie nachhaltig verbessert und 

die Situation der Frauen auch nach einer möglichen Tren-

nung vom Partner und im Alter verbessert.8

Frühe Förderung soll allen Kindern, unabhängig 

von ihrer gesellschaftlichen Herkunft, von Geburt 

an verlässliche, feinfühlige Bezugspersonen und 

vielfältige Anregungen ermöglichen. Frühe För-

derung leistet damit einen wichtigen präventiven 

Beitrag, der sich auch in ökonomischer Hinsicht 

lohnt. Frühe Förderung ist keine Vorverlegung 

des Schuleintritts und beinhaltet keine Vermitt-

lung von Lesen, Schreiben oder Rechnen. Es 

handelt sich nicht um eine möglichst frühe Leis-

tungsförderung oder -steigerung. Angebote der 

Frühen Förderung sind weder Konkurrenz noch 

Ersatz für ein anregendes Entwicklungsumfeld 

innerhalb der Familie, sondern unterstützen und 

ergänzen dieses.

UNGLEICHE STARTCHANCEN DURCH FRÜHE FÖRDERUNG 

ANGLEICHEN

Damit Kinder gut ins Leben starten, brauchen sie von An-

fang an verlässliche, feinfühlige Bezugspersonen und viel-

fältige Anregungen. Fehlen Anregungen und Kommunikati-

on in der Familie und in der näheren Umgebung, verzögert 

sich die altersgemässe Entwicklung des Kindes. Somit 

7 Es gibt in der Schweiz keine allgemeingültige Definition und keine 
einheitliche Verwendung des Begriffs „Frühe Förderung“. Im vorliegen-
den Konzept wird der Begriff „Frühe Förderung“ synonym mit „Früh-
kindliche Bildung, Betreuung und Erziehung“ verwendet. „Frühe För-
derung“ ist ein neuerer Begriff im fachlichen Diskurs, der vor allem 
durch den Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, Betreuung 
und Erziehung in der Schweiz geprägt wurde. Er orientiert sich an der 
englischen Begriffsverwendung (Early Childhood Education and Care 
(ECEC).
8 Vgl. Szöllösy, Gaby (2017): „Thesen und Synthese verschiedener Stu-
dien im Bereich Frühe Förderung. Jahreskonferenz SODK vom 12. Mai 
2017.“, S. 2. Im Folgenden zitiert als: Szöllösy (2017)
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2.2 WAS KLEINE KINDER BRAUCHEN 

Kinder sind von Geburt an aktiv und wissbegierig und eig-

nen sich fortlaufend neue Kompetenzen an. Kinder lernen 

ganzheitlich, können also nicht durch formale Wissensver-

mittlung „belehrt“ werden. Sie bilden aufgrund angebo-

rener Selbstbildungsprozesse sogenannte Vorläuferfertig-

keiten aus. Dabei wirken die Anlage des Kindes und das 

Umfeld zusammen. Das Umfeld muss bestimmte Elemen-

te bieten, um eine gesunde Entwicklung zu ermöglichen. 

Das sind insbesondere: 

SICHERE BINDUNG

Eine gelingende Entwicklung basiert auf einer verlässlichen 

Beziehung zwischen dem Kind und seinen direkten, mög-

lichst feinfühligen Bezugspersonen. Eine sichere Bindung 

entsteht, wenn die Bezugspersonen ab Geburt die Grund-

bedürfnisse des Kindes nach Nahrung, Schlaf, Körperkon-

takt, Wärme und Geborgenheit zuverlässig und zeitnah 

erfüllen. In den meisten Fällen sind die ersten und wichtigs-

ten Bindungspersonen des Kindes die Eltern.9 

FAMILIE UND WEITERE BEZUGSPERSONEN 

ALS UNTERSTÜTZUNGSSYSTEM 

Die Familie ist der erste und wichtigste Ort für kleine Kin-

der. Sie bietet dem Kind neben der Erfüllung seiner Grund-

bedürfnisse Anregung, Kommunikation und Gemeinschaft. 

Deshalb beinhaltet eine wirksame Frühe Förderung auch 

die Zusammenarbeit mit Eltern. Familien benötigen Raum 

und Zeit für die Erziehungsarbeit wie auch Erholungsraum 

zwischen Erwerbs- und Familienarbeit. Sind Elternteile so-

zial isoliert, überbelastet, durch Existenzsorgen geplagt, ge-

sundheitlich angeschlagen, in einer psychischen Krise oder 

durch die Pflege unterstützungsbedürftiger Angehörigen 

oder behinderter Kinder ausgelastet, reichen die vorhande-

nen Ressourcen nicht, um das Kind umfassend zu fördern. 

In der heutigen Zeit gibt es eine Vielzahl an Familienmo-

dellen, nebst traditionellen Familien auch alleinerziehende 

Elternteile und sogenannte Patchworkfamilien. Dabei kön-

nen weitere Bezugspersonen, auch nicht Verwandte, eine 

wichtige Beziehungsrolle für das Kind innehaben und ge-

rade auch Alleinerziehende oder Eltern in schwierigen Le-

bensphasen entlasten.

RAUM UND ZEIT

Bildungsprozesse in der frühen Kindheit sind ganzheitlich 

und vollziehen sich im unmittelbaren, natürlichen Lebens-

umfeld des Kindes. Zentral sind Zeit und Raum für Spiel, 

Erkundung und Entspannung. Wenn dem Kind Zeit zur Ver-

fügung steht und es Räume vorfindet, welche selbststän-

diges Entdecken ermöglichen, so kann das Kind wichtige 

Erfahrungen der Selbstwirksamkeit machen. 

ANREGUNG

Kinder lernen beziehungsweise bilden sich selbst über ihre 

Erfahrung durch eigenes Handeln sowie über Interaktionen 

mit Erwachsenen und mit anderen Kindern. Dafür braucht 

das Kind Anregung von Erwachsenen. Es soll teilhaben an 

den alltäglichen, sozialen und kommunikativen Handlungen 

seiner Bezugspersonen.10 

2.3 WIE ERREICHEN WIR ALLE FAMILIEN 

BEDARFSGERECHT?

ALLE FAMILIEN MIT KLEINEN KINDERN DURCH GUTE 

RAHMENBEDINGUNGEN FÖRDERN

Angebote der Frühen Förderung richten sich grundsätzlich 

an alle Familien mit kleinen Kindern (ab Geburt bis zum Ein-

tritt in die Primarstufe), unabhängig ihrer sozialen Herkunft. 

Gute Rahmenbedingungen erleichtern die Erziehungsarbeit 

der Eltern. Familien nutzen jeweils die für sie finanziell, zeit-

lich und organisatorisch zugänglichen Möglichkeiten, ihrem 

Kind Anregungen anzubieten. Soziale Unterschiede prägen 

die frühe Kindheit. Kinder aus Familien mit vielfältigen Res-

sourcen wachsen häufiger in einem anregenden Umfeld 

auf und besuchen zudem häufiger familienexterne Ange-

bote der Frühen Förderung. Gerade Kinder aus einkom-

mensschwachen Familien besuchen – aus Kostengründen 

und weil sie weniger vertraut mit den Inhalten und dem 

Nutzen von Frühförderangeboten sind – seltener Angebote 

im Vorschulbereich. Dies, obwohl Kinder aus einkommens-

schwachen, sozial benachteiligten Familien (inkl. Familien 

mit Asylstatus) besonders von Angeboten Früher Förderung 

profitieren könnten. Dazu müssen die Angebote einfach zu-

gänglich, finanzierbar und sozial durchmischt sein.11  

MEHRFACHBELASTETE FAMILIEN DURCH NIEDER-

SCHWELLIGE ANGEBOTE ERREICHEN

Auch Eltern, die Mehrfachbelastungen ausgesetzt sind 

(Krankheit, psychische Krisen, Betreuung von behinderten 

Kindern etc.), brauchen Unterstützung. Bedarfsgerechte 

und niederschwellige Angebote für Familien mit erhöhtem 

Bedarf – beispielsweise Hausbesuchsprogramme – bieten 

ihnen Unterstützung. Nebst der Stärkung der Erziehungs-

kompetenzen vermitteln diese auch Informationen zum na-

hen Lebensumfeld und zu sozialen Institutionen. Trotz be-

9  Zur Bindungstheorie vgl. Brisch, Karl Heinz (2010): SAFE. Sichere 
Ausbildung für Eltern: Sichere Bindung zwischen Eltern und Kind, und 
Largo, Remo (1993): Babyjahre. Entwicklung und Erziehung in den ers-
ten vier Jahren. Im Folgenden zitiert als: Largo (1993)
10  Vgl. Largo (1993)
11  Vgl. Szöllösy (2017)
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stehenden Angeboten ist es eine stetige Herausforderung, 

besonders verletzliche Familien mit Mehrfachbelastungen 

zu erreichen, da sie oft isoliert leben, biografiebedingt we-

nig Vertrauen in Behörden und kein Geld für Angebote ha-

ben. Besonders betroffen sind Familien ohne geregelten 

Aufenthaltsstatus. 

Verletzliche Familien beziehungsweise Familien mit Mehr-

fachbelastungen können über niederschwellige Angebote 

erreicht werden, indem sie sowohl auf Vertrauensbezie-

hungen (Kontaktperson ist Vermittlungsperson mit der glei-

chen sozio-kulturellen Herkunft) als auch auf bestehenden 

informellen Netzwerken aufbauen. Darüber hinaus sind die 

niederschwelligen Angebote kultursensitiv, d.h. es wird auf 

kulturelle Unterschiede eingegangen, jedoch zugleich eine 

Willkommenskultur gelebt. Ein grosser Nutzen wird durch 

Information, Sensibilisierung für die Inhalte der Frühen 

Förderung, Unterstützung für die soziale Integration und 

Austauschmöglichkeiten zwischen Familien mit ähnlichen 

Lebenssituationen erreicht. Dazu gehören Angebote, wel-

che die Familien bei der Gestaltung von Übergängen unter-

stützen, so beispielsweise beim Eintritt des Kindes in den 

Kindergarten. 

ERZIEHUNGSBERECHTIGTE DURCH KOOPERATION 

STäRKEN 

Frühe Förderung richtet sich nie isoliert an das Kind, sondern 

bezieht die Bezugspersonen mit ein. Elternzusammenar-

beit meint den informellen Austausch zwischen Betreuen-

den und Erziehungsberechtigten. Elternbildungsangebote 

sind gezielte Sensibilisierungs- und Bildungsangebote, in 

denen Entwicklungs- und Erziehungsthemen in einem for-

malen Rahmen vermittelt werden und Möglichkeiten des 

Austauschs zwischen Erziehungsberechtigten und Fach-

personen bestehen. Der Austausch muss auf Augenhöhe 

stattfinden und die konkreten Bedürfnisse der Erziehungs-

berechtigten aufnehmen. 

VERNETZUNG ZWISCHEN INSTITUTIONEN ERLEICHTERN 

ÜBERGäNGE UND SCHAFFEN VERTRAUEN 

Familien zu erreichen, ist eine gemeinsame Aufgabe ver-

schiedener Institutionen, die im direkten Kontakt mit Fami-

lien stehen. Einerseits benötigen die Fachpersonen Aus-

tauschplattformen, um informelle Kontakte zu knüpfen und 

gemeinsame Erfahrungen auszutauschen. Andererseits 

kann die Vernetzung aber auch als Plattform für Weiterbil-

dungen dienen (beispielsweise Kindesschutz, Qualität in 

der Frühen Förderung etc.). Die Vernetzung legt die Basis 

für die informelle Zusammenarbeit zwischen Institutionen 

und Privatanbieterinnen und Privatanbietern und hat eine 

wichtige Drehscheiben- und Antennenfunktion für die kom-

munalen und kantonalen Behörden. Sie kann auf neue Ent-

wicklungen in der Lebenssituation der Familien oder feh-

lende Angebote hinweisen. Die Vernetzung trägt zu einer 

gemeinsamen Haltung in der Frühen Förderung bei. Zudem 

kann die Vernetzung auch für themenspezifische Weiterbil-

dungen von Fachpersonen und Privatanbietern dienen und 

als wichtige Massnahme der Qualitätsentwicklung im Be-

reich der Frühen Förderung fungieren. 
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Der Bedarf im Bereich der Frühen Förderung wird durch 

verschiedene demographische Faktoren beeinflusst: Die 

Gesamtanzahl der Kinder im Vorschulalter, der Anteil an 

Kindern mit Migrationshintergrund, die Erwerbsquote der 

Eltern und die Armutsgefährdung.

3.1 DEMOGRAFISCHE KENNZAHLEN 

GEOGRAFISCHE BESONDERHEITEN 

Das Kantonsgebiet reicht von Vorstadtgemeinden mit klein-

städtischen Strukturen bis zu Flächen mit einer Vielzahl von 

kleinen Gemeinden. Anders als in städtischen Gebieten 

sind in ländlichen Kantonsteilen die Angebote der Frühen 

Förderung stark von informellen Strukturen und privaten 

Initiativen abhängig. Als Beispiele sind Anlässe von Frau-

envereinen, von Kirchgemeinden und von Spielgruppen so-

wie gegebenenfalls die Nähe von Grosseltern zu nennen. 

In stadtnahen Gemeinden sind informelle Netzwerke und 

private Initiativen deutlich weniger stark ausgeprägt und der 

Bedarf an öffentlichen Angeboten ist höher. 

GESAMTBEVÖLKERUNG

Der Kanton Basel-Landschaft wächst langsam, aber stetig. 

Lebten im Jahr 2010 noch 276‘000 Menschen im Kantons-

gebiet, stieg die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner 

in den 86 Gemeinden in den letzten Jahren um mehr als 

10‘000 Personen auf 290‘272 (2019). Auch die Zahl der 0-6 

Jährigen nahm in den letzten Jahren zu: von 17‘627 im Jahr 

2010 auf 19‘146 im Jahr 2018. Die Bevölkerung wird im 

Durchschnitt von Jahr zu Jahr älter. 

Der Anteil an Personen mit ausländischem Pass beträgt 

23.1% und ist im Zeitraum zwischen 2010 und 2018 um 

3.6% angestiegen.12  Es ist zu erwarten, dass der Anteil 

an Einwohnerinnen und Einwohnern mit Migrationshinter-

grund weiterhin prozentual zunimmt. Die soziale Situation 

und die Integrationsbedürfnisse dieser heterogenen Grup-

pe leiten sich durch Faktoren wie Herkunft, Aufenthaltsdau-

er in der Schweiz, Sprachkenntnisse, Erwerbs- und Famili-

ensituation ab.

GEBURTENRATE

Die Anzahl Neugeborener pro Jahr bleibt relativ stabil und 

liegt bei etwa 600 Kindern. Die Geburtenrate der auslän-

dischen Wohnbevölkerung des Kantons liegt über dem 

gesamtkantonalen Durchschnitt. Im Jahr 2010 waren 25% 

oder jedes vierte im Kanton geborene Kind nicht im Besitz 

der schweizerischen Staatsangehörigkeit. Im Jahr 2018 lag 

der Anteil bei 28%. Der Anteil der Kinder und Jugendlichen 

mit Migrationshintergrund wird weiter steigen.13 

 ARBEITSPENSUM VON FAMILIEN MIT KINDERN

Gesellschaftliche Entwicklungen erhöhen den Bedarf an 

qualitativ guten familienergänzenden Betreuungsangebo-

ten. Die Erwerbstätigkeit der Frauen hat in den letzten Jah-

ren zugenommen. Teilzeitarbeit bei Müttern ist jedoch wei-

terhin weit verbreitet. Bei Paarhaushalten mit Kindern, d.h. 

Ehe- oder Konkubinatspaaren mit mindestens einem Kind 

unter 15 Jahren, sind in der Regel beide Partner erwerbstä-

tig. Zumeist arbeiten die Frau Teilzeit und der Mann Vollzeit. 

Bei rund 28% der Paarhaushalte hat die Frau ein Teilzeitpen-

sum von weniger als 50% inne, während der Mann Vollzeit 

erwerbstätig ist. Bei weiteren rund 23% arbeitet die Frau 

zwischen 50% und 89% und der Mann Vollzeit. Dass beide 

Partner Teilzeit arbeiten, kommt eher selten vor und trifft 

nur bei 6% der Familien mit Kindern zu. Bei rund 11% der 

Paarhaushalte mit mindestens einem Kind unter 15 Jahren 

arbeiten beide Elternteile Vollzeit.14 Damit beide Elterntei-

le berufstätig sein können, braucht es neben privaten Lö-

sungen qualitativ gute und genügend familienergänzende 

Betreuungsmöglichkeiten. Insbesondere sind finanzierbare 

Betreuungsangebote für alleinerziehende Mütter als Ar-

mutsprävention wichtig.

3. SITUATION IM KANTON BASEL-LANDSCHAFT

12  Statistisches Amt des Kantons Basel-Landschaft: Wohnbevölkerung 
nach Nationalität und Geschlecht seit 1980 – Ganzer Kanton. 
http://www.statistik.bl.ch/web_portal/1_1_3 (20.3.2019) 
13  Statistisches Amt des Kantons Basel-Landschaft (2011): Demogra-
fiebericht 2011, S. 8 ff. Zum Zeitpunkt der Konzepterstellung liegen kei-
ne Zahlen darüber vor, wie viele Kinder im Alter von 0-5 an der Armuts-
grenze leben. Ebd., S. 13 ff. Kinder und Jugendliche zwischen 0 und 19 
Jahren machen heute knapp 20% der Bevölkerung aus. Entsprechend 
aktueller Prognosen des Bundesamts für Statistik ist davon auszuge-
hen, dass der Anteil der Kinder und Jugendlichen in den kommenden 
20 Jahren an der Gesamtbevölkerung leicht sinkt, während die absolu-
ten Zahlen eine Steigerung der Anzahl von Kindern und Jugendlichen 
zeigen.
14  https://www.statistik.bl.ch/web_portal/3_1_4 (23.1.2020)
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3.2 BEREICHE DER FRÜHEN FÖRDERUNG

Die Frühe Förderung kann in der folgenden Grafik (Abbil-

dung 2) dargestellt werden. Im Zentrum der Frühen För-

derung steht das kleine Kind (innerer Kreis), umgeben von 

seiner wichtigsten Förderumgebung, der Familie und weite-

ren nahen Bezugspersonen.19  Bei Bedarf stehen in der Un-

terstützungspyramide Familien mit kleinen Kindern diverse 

Fachpersonen mit allgemeinen, selektiven oder indizierten 

Angeboten zur Verfügung (beispielsweise Beratung von 

Familien und Betreuung der Kinder). Allgemeine Angebote 

richten sich an alle Familien, selektive Angebote an Famili-

en mit erhöhtem Bedarf, indizierte Angebote an Familien 

mit besonderen Bedürfnissen. Ein Teil der Angebote kann 

als familienergänzend (v.a. Betreuungs- und Spielangebote) 

betrachtet, ein anderer Teil als familienunterstützend (v.a. 

Beratung und Begleitung) beschrieben werden. Politik, Wirt-

schaft und Gesellschaft bilden die übergeordneten gesell-

schaftlichen und finanziellen Rahmenbedingungen, welche 

sich auf die Bedingungen des Aufwachsens von Kindern 

generell auswirken. Eine Politik der Frühen Kindheit kann 

stabile Rahmenbedingungen für Familien schaffen.
 

ARMUTSBETROFFENHEIT

Aus dem Familienbericht 201015, dem Armutsbericht Basel-

Landschaft 201516  und aus Daten der Bundesämter für Sta-

tistik lassen sich wichtige Zahlen zur Sozialhilfe und Armuts-

gefährdung herauslesen:

 – Im Kanton Basel-Landschaft bezogen 2018 3% aller Ein-

wohnerinnen und Einwohner Sozialhilfe.17  

 – Fast ein Drittel der Sozialhilfeempfängerinnen und -emp-

fänger sind Familien. 

 – Unter den Sozialhilfeempfängerinnen und -empfängern 

sind Alleinerziehende (19%, 993 Familien im 2018) und 

Paare mit Kindern (9.5%, 491 Familien im 2018) stark 

vertreten. Die Sozialhilfeabhängigkeit von alleinerzie-

henden Müttern mit ausländischem Pass ist besonders 

ausgeprägt. Sie erhöht sich bei allen Familienformen mit 

steigender Anzahl Kinder. Dies ist u.a. mit dem finanzi-

ellen (und organisatorischen) Aufwand für Kinderbetreu-

ung begründet, welcher die Erwerbseinkünfte stark ver-

mindert. 

 – Die Armutsgefährdung ist für ausländische Personen mit 

tiefem Erwerbseinkommen (ohne nachobligatorischen 

Schulabschluss) doppelt so hoch wie bei Schweizerinnen 

und Schweizern. Als Working Poor reicht das Familienein-

kommen aufgrund von ökonomischen Schwelleneffekten 

nicht oder nur knapp für die Existenzsicherung.

 – Bei den Armutsgefährdeten befinden sich 14.7% in der 

Altersgruppe von 0-17 Jahren. 

 – Aus den Daten geht hervor, dass 2.0% aller Familien mit 

Kindern von Armut betroffen sind. Der Anteil der armuts-

betroffenen Familien steigt bei Familien mit drei oder 

mehr Kindern auf 3.4%. 

 – Insgesamt illustrieren die vorliegenden Zahlen die sta-

tistisch höhere Wahrscheinlichkeit, dass sich sozio-öko-

nomische Belastungen von bildungsfernen Personen mit 

Migrationshintergrund gegenseitig verstärken. 

Damit die Bildungsschere und somit die soziale Vererbung 

von Armut nicht weiter vorangeht, wird im Armutsbericht 

Basel-Landschaft empfohlen, für mehr Chancengerechtig-

keit in präventive Bildungsmassnahmen für Kinder (und 

Jugendliche) zu investieren. Gemäss der Studie von Wirt-

schaftsnobelpreisträger James Heckman sind frühe Bil-

dungsinvestitionen finanziell viel günstiger als auf späteren 

Bildungsstufen und zudem erfolgsversprechender.18

15 https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/
sicherheitsdirektion/fachbereich-familien/familienbericht/daten-
familienbericht/2010-familienbericht-baselland.pdf (15.12.2017) 
16 Dittmann, Jörg, Baur, Roland, Bestgen, Mathias: Armutsbericht 
2014. Kanton Basel-Landschaft. Schlussbericht vom 19. März 2015. 
Verfasst im Auftrag des Regierungsrates Kanton Basel-Landschaft. 
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-
kirchendirektion/medienmitteilungen/armutsbericht-fur-den-kanton-
basel-landschaft (15.12.2017) 
17  Bundesamt für Statistik, Zahlen beziehen sich auf November 2015: 
http://www.statistik.bl.ch/web_portal/21. Zu den Sozialhilfequoten der 
Gemeinden im Kanton Basel-Landschaft im Jahr 2016 siehe 
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-
kirchendirektion/statistisches-amt/publikationen/soziales-gesellschaft/
Webartikel%20vom%2030.08.2017%2C%20Sozialhilfestatistik%20
2016/tabelle/kennzahlen-2016.pdf/download (08.05.2018) 
18  Vgl. Cunha, Flavio und James Heckman (2007): The Technology of 
Skill Formation. NBER Working Paper No. 12840
19  Vgl. Konzept Frühe Förderung Kanton Thurgau 2015-2019. http://
www.npg-rsp.ch/fileadmin/npg-rsp/Themen/Kantonale_Konzepte/
TG_2015-19_Konzept_Fruehe_Foerderung.pdf (18.12.2017)
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https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/sicherheitsdirektion/fachbereich-familien/familienbericht/daten-familienbericht/2010-familienbericht-baselland.pdf
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/sicherheitsdirektion/fachbereich-familien/familienbericht/daten-familienbericht/2010-familienbericht-baselland.pdf
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/sicherheitsdirektion/fachbereich-familien/familienbericht/daten-familienbericht/2010-familienbericht-baselland.pdf
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/medienmitteilungen/armutsbericht-fur-den-kanton-basel-landschaft
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/medienmitteilungen/armutsbericht-fur-den-kanton-basel-landschaft
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/medienmitteilungen/armutsbericht-fur-den-kanton-basel-landschaft
http://www.statistik.bl.ch/web_portal/21
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/statistisches-amt/publikationen/soziales-gesellschaft/Webartikel%20vom%2030.08.2017%2C%20Sozialhilfestatistik%202016/tabelle/kennzahlen-2016.pdf/download
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/statistisches-amt/publikationen/soziales-gesellschaft/Webartikel%20vom%2030.08.2017%2C%20Sozialhilfestatistik%202016/tabelle/kennzahlen-2016.pdf/download
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/statistisches-amt/publikationen/soziales-gesellschaft/Webartikel%20vom%2030.08.2017%2C%20Sozialhilfestatistik%202016/tabelle/kennzahlen-2016.pdf/download
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/finanz-und-kirchendirektion/statistisches-amt/publikationen/soziales-gesellschaft/Webartikel%20vom%2030.08.2017%2C%20Sozialhilfestatistik%202016/tabelle/kennzahlen-2016.pdf/download
http://www.npg-rsp.ch/fileadmin/npg-rsp/Themen/Kantonale_Konzepte/TG_2015-19_Konzept_Fruehe_Foerderung.pdf
http://www.npg-rsp.ch/fileadmin/npg-rsp/Themen/Kantonale_Konzepte/TG_2015-19_Konzept_Fruehe_Foerderung.pdf
http://www.npg-rsp.ch/fileadmin/npg-rsp/Themen/Kantonale_Konzepte/TG_2015-19_Konzept_Fruehe_Foerderung.pdf
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Frühe Förderung umfasst Massnahmen und Angebote 

 – bereits in der Schwangerschaft und spätestens ab Ge-

burt

 – in der Familie

 – der familienergänzenden Kinderbetreuung 

 – der Beratung

 – der Integrationsförderung 

 – der Entwicklung von familienfreundlichen Gemeinden 

 – der Gesundheitsförderung und Prävention. 

Die Frühe Förderung ist daher ein Aktionsfeld, das durch 

eine Vielzahl unterschiedlicher Akteurinnen und Akteure, 

Angebote, Trägerschaften und Konzepte gekennzeichnet 

ist. Sie ist Teil der Familienpolitik, des Gesundheitssystems, 

des Bildungswesens und des Sozialbereichs und damit eine 

Querschnittsaufgabe der kommunalen und kantonalen Be-

hörden. Ein funktionierendes System der Frühen Förderung 

verlangt von allen Beteiligten und Bereichen ein ganzheitli-

ches Verständnis. 

Abbildung 2: Unterstützungskreise und Bereiche der Frühen Förderung
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●  Heilpäd.

    Früherz.

●  Logopädie

●  Aufsuchende

    Fam.begleitung

●  Kindesschutz

●  Berufsbeistand-

    schaften

●  Sozialberatung,

    Sozialdienst

●   Diverse Angebote, bspw.

    Hausbesuchsprogramme,

      Eltern-Kind-Programme

Rund um die Geburt:

●  Schwangerschaftsberatung

●  Geburts- und Elternvorbereitung

●  Schwangerschafts-,Geburtsbegleitung

●  Stillberatung

●  etc.

Beratung/Bildung/Prävention:

●  Mütter- und Väterberatung

●  Beratung für Eltern mit Babys und 

    Kleinkindern

●  Elternbildung/Elternkurse

●  Projekte der Gesundheitsförderung

●  etc.

Weitere Dienstleistungen im Frühbereich: 

●  Familienzentren

●  Vereinsangebote (Muki-Turnen)

●  etc.

●   Pflege-

  familien

●   Sozialpäd.

  Einrichtungen

●   Sprachspielgruppen

●   Kindertagesstätten

●   Tagesfamilien

●   Spielgruppen
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Fundament Familie: Die Familie ist der erste und wichtigste Ort der Frühen Förderung.
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3.3 ZUSTäNDIGKEITEN IM KANTON BASEL-

LANDSCHAFT

Die primäre Verantwortung und damit die Zuständigkeit für 

Kinder zwischen 0 und 4 Jahren liegt bei den Eltern. Ge-

meinden, Kanton und Bund unterstützen ergänzend (sub-

sidiär) die Förderung der Entwicklung der Kinder durch ver-

schiedene Angebote. 

Für die Lebensphase der frühen Kindheit sind von 

allen Staatsebenen primär die Gemeinden ver-

antwortlich. 20  Für die Umsetzung der Massnah-

men zur Frühen Förderung im Kanton Basel-Land-

schaft tragen gemäss der Kantonsverfassung 

Gemeinden und Kanton zusammen die Verant-

wortung. Hierbei gilt es das Subsidiaritätsprinzip 

Der Kanton finanziert gemeindeübergreifende Angebote 

mit und setzt Projekte um (vgl. Kapitel 5: Handlungsfelder 

und Massnahmen des Kantons). 

Die wichtigsten Zuständigkeiten und Aufgaben von Bund, 

Kanton Basel-Landschaft und Gemeinden im Kanton Basel-

Landschaft in Bezug auf die frühe Kindheit sind in Abbildung 

3 ersichtlich: 

Hauptaufgabe des Bundes 

Hauptaufgaben des Kantons 

Basel-Landschaft 

Hauptaufgaben von Gemeinden,

Kirchgemeinden, Vereinen, priva-

ten Anbieterinnen und Anbietern

Rahmenbedingungen:

Initiierung und/oder Mitfinanzierung von Projekten und Programmen (bspw. Kantonales  
Integrationsprogramm (KIP), Kantonales Aktionsprogramm Gesundheitsförderung)
Regelung des Erwerbsersatzes bei Mutterschaft
Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung
Pflegekinderverordnung
Gesetzliche Grundlagen im Kindes- und Erwachsenenschutz etc.  

Allgemeine Angebote:

Schwangerschaftsberatung und -begleitung
Grundversorgung rund um die Geburt
Projekte der Gesundheitsförderung
Kindertagesstätten (Bewilligung und Aufsicht), Tagesfamilienorganisationen (Anerkennung), 
Förderung der Weiterbildung
Selektive beziehungsweise indizierte Angebote:

Teilfinanzierung von Integrationsprojekten wie „schritt:weise“ und Sprachförderung 
in Spielgruppen
Heilpädagogische Früherziehung
Rahmenbedingungen: Besteuerung von Familien, Prämienverbilligung, Familienzulagen, 
Bevorschussung Kinderalimente etc.

Allgemeine Angebote:

Spielgruppen, Muki-Turnen etc.
Kindertagesstätten, Tagesfamilien (Angebot)
Familienzentren
Mütter- und Väterberatung
Selektive beziehungsweise indizierte Angebote:

Sozialberatung/Sozialdienste
Logopädie
Angeordnete Kindesschutzmassnahmen

Abbildung 3: Hauptaufgaben und Zuständigkeiten von subsidiären Angeboten der Frühen Förderung im Kanton Basel-Landschaft

20  Die Zuständigkeit der Gemeinden kann aus der bisherigen Praxis 
sowie dem Bedarf von wohnortnahen Angeboten für die Zielgruppe 
abgeleitet werden. Sie folgt der Verantwortung bei der schulischen 
Laufbahn, wo die Gemeinden für die Primarstufe verantwortlich sind.
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zu beachten, sodass in der Regel Koordinations-

aufgaben und spezifische Förderaufgaben beim 

Kanton anzusiedeln sind, während die Umset-

zung allgemeiner Angebote von privaten Anbie-

tenden und den Gemeinden wahrzunehmen ist. 
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WICHTIGE VERNETZUNGSPARTNERINNEN UND -PARTNER 

FÜR DEN KANTON BASEL-LANDSCHAFT 

Nebst der Aufgabenteilung zwischen Bund, Kanton und 

Gemeinde sind verschiedene nationale und regionale Part-

nerinnen und Partner im Bereich der Vernetzung (Fachaus-

tausch, Qualitätssicherung und Finanzierung von Projekten) 

wichtig. 

 – Regionale Partnerinnen und Partner: Verband Baselland-

schaftlicher Gemeinden (VBLG), Tabeno (Verein Tages-

betreuung Nordwestschweiz), Fach- und Kontaktstelle 

Spielgruppen Baselland (FKS), Schweizerischer Hebam-

menverband Sektion beider Basel, Ausländerdienst BL 

(Ald), Beratungsstelle für Schwangerschafts- und Bezie-

hungsfragen, Regionalgruppe Mütter- und Väterberatung 

beider Basel, Rotes Kreuz Baselland, Kinder- und Jugend-

psychiatrie Baselland, Stiftung ptz, GSR Stiftung

 – Nationale Partnerinnen und Partner: Netzwerk Kinderbe-

treuung, kibesuisse (Verband Kinderbetreuung Schweiz), 

SSLV (Schweizerischer SpielgruppenleiterInnenverband), 

Jacobs Foundation, Ready!-Kampagne, Schweizerische 

UNESCO-Kommission, Schweizerischer Gemeindever-

band, SODK (Sozialdirektorenkonferenz), GDK (Ge-

sundheitsdirektorenkonferenz), EDK (Erziehungsdirek-

torenkonferenz), Schweizerischer Hebammenverband, 

Gesundheitsförderung Schweiz, Bundesamt für Gesund-

heit (BAG), Staatssekretariat für Migration (SEM), Bun-

desamt für Sozialversicherungen (BSV), Schweizerische 

Gesundheitsstiftung (RADIX)

 – Weitere: Gemeinden, Schulen, andere Kantone 

SEITE 22
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Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion

Amt für Kind, Jugend und Behindertenangebote

Gesamtkoordination Frühe Förderung

Bildungs-, Kultur- 

und Sportdirektion

Volkswirtschafts- und 

Gesundheitsdirektion

Sicherheitsdirektion Finanz- und Kirchen-

direktion

Amt für Kind, Jugend 

und Behindertenange-

bote

Abteilung Kind und 

Jugend

Familienergänzende 

Kinderbetreuung,

Heilpädagogische 

Früherziehung,

Beratung

Dienststelle Berufsbil-

dung, Mittelschulen 

und Hochschulen

Elternbildung

Amt für Gesundheit

Abteilung Gesund-

heitsförderung

Themenbereich Frühe 

Kindheit

Gesundheitsversorgung 

im Frühbereich,

Grundversorgung rund 

um die Geburt,

Mütter- und Väterbera-

tung, Kantonale Aktions-

programme (KAP)

Ernährung und Be-

wegung (u.a. Vitalina, 

Projekt für Familienzen-

tren) sowie psychische 

Gesundheit

Fachbereich Familien

Spielgruppen

Familienzentren

div. Projekte

Frühe Sprachförderung 

und familienergänzende 

Kinderbetreuung (Kon-

zeptualisierung)

Fachbereich Integration

Projekte des kantonalen 

Integrationsprogramms 

(KIP)

(schritt:weise, Deutsch in 

Spielgruppen)

Kantonales Sozialamt

Diverse Projekte und 

Schnittstellen, v.a. im 

Bereich Sozialhilfe und 

Asylwesen

3.4 KOORDINATION INNERHALB DER 

KANTONALEN VERWALTUNG

Zentrale Ansprechstelle für die Frühe Förderung 

ist das Amt für Kind, Jugend, und Behindertenan-

gebote (AKJB). Das AKJB übernimmt die Koordi-

nation zwischen den beteiligten Fachbereichen.

 

ZUSTäNDIGKEITEN IN DER KANTONALEN VERWALTUNG 

Abbildung 4 zeigt: Innerhalb der kantonalen Verwaltung 

Basel-Landschaft ist der Bereich Frühe Förderung auf vier 

Direktionen verteilt: 

 – Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion: Amt für Kind, Ju-

gend und Behindertenangebote, Dienststelle Berufsbil-

dung, Mittelschulen und Hochschulen 

 – Sicherheitsdirektion: Fachbereiche Familien, Kindes- und 

Jugendschutz und Integration 

 – Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirektion: Amt für Ge-

sundheit

 – Finanz- und Kirchendirektion: Kantonales Sozialamt

Die direktionsübergreifende Steuergruppe stellt die Koordi-

nation innerhalb der kantonalen Verwaltung sicher. 

Abbildung 4: Zuständigkeiten in der kantonalen Verwaltung
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3.5 RECHTLICHE GRUNDLAGEN

Folgende Grundlagen sind für die Frühe Förderung im Kan-

ton Basel-Landschaft relevant: 

KANTONSVERFASSUNG

Die Kantonsverfassung (SGS 100, § 107) regelt, dass Kanton 

und Gemeinden Familie, Eltern- und Mutterschaft schützen 

und sich in Zusammenarbeit mit privaten Organisationen 

der Belange der Jugend annehmen. Unter der Jugend wird 

auch die Kindheit ab Geburt verstanden.

GESUNDHEITSGESETZ 

Das kantonale Gesundheitsgesetz (SGS 901, §§ 58-59) be-

schreibt die Aufgaben von Kanton und Gemeinden in der 

Gesundheitsförderung und Prävention, die auch Aufgaben 

im Lebensabschnitt der frühen Kindheit umfassen. Im Ge-

sundheitsgesetz (§ 58 Abs.1, lit.c) wird die Aufgabe der 

kantonalen Gesundheitsförderung und Prävention so for-

muliert: „(…) sie fördert Massnahmen, die Kindern und Ju-

gendlichen ein gesundes Aufwachsen ermöglichen und die 

Eltern in ihrer Erziehungsaufgabe begleiten“.

Ferner werden im Gesundheitsgesetz (§ 60) die Gemein-

den beauftragt, die Mütter- und Väterberatung anzubieten. 

Das Gesundheitsgesetz schreibt vor, dass die Gemeinden 

hierzu qualifiziertes Personal anstellen. Die Gemeinden 

können die Mütter- und Väterberatung an eine Organisation 

delegieren. 

GESETZ ÜBER DIE FAMILIENERGäNZENDE KINDERBE-

TREUUNG (FEB-GESETZ)

Das Gesetz über die familienergänzende Kinderbetreuung 

(FEB-Gesetz, SGS 852) bezweckt die Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf und regelt die Grundzüge des Betreuungs-

angebots für Kinder ab drei Monaten bis zum Ende der 

Primarstufe. Die Gemeinden werden darin verpflichtet, den 

Bedarf an familienergänzender Kinderbetreuung periodisch 

zu prüfen sowie das Angebot sicherzustellen, indem sie die 

Angebote beziehungsweise die Erziehungsberechtigten 

soweit unterstützen, dass die Kosten der wirtschaftlichen 

Leistungsfähigkeit der Erziehungsberechtigten entspre-

chen. 

REGIERUNGSPROGRAMM

Das Regierungsprogramm 2016-2019 benannte im Legis-

laturziel ZL-LZ6: „Kinder und Jugendliche werden in ihrem 

Heranwachsen unterstützt und geschützt. Mit einer konse-

quenten Familienpolitik werden die Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie verbessert, die wirtschaftliche Selbständigkeit 

gefördert und Strukturen zur Frühen Förderung unterstützt.“ 

Das Programm formulierte als Ziel: “Frühe Förderung er-

reicht insbesondere auch Kinder aus bildungsfernen Fami-

lien und mit Migrationshintergrund. Eltern und Erziehende 

nehmen an Elternbildungsangeboten teil.“ Als Massnahme 

zur Zielerreichung sind zwei Konzepte vorgesehen: „Der 

Kanton erarbeitet je ein Konzept für die Bereiche der frühen 

Förderung und der Elternbildung und setzt die darin festge-

legten Massnahmen um.“21 

In der Langfristplanung 2020-2030 im Rahmen des Aufga-

ben- und Finanzplans 2020-2023 hat der Regierungsrat be-

stätigt, dass zielführende Massnahmen die wirksame Un-

terstützung von Familien und Frühe Förderung ermöglichen 

sollen.

Weitere relevante Rechtsgrundlagen für die Frühe Förde-

rung bilden in allgemeiner Form die folgenden: 

 – Bundesverfassung der Schweizerischen Eidgenossen-

schaft (SR 101) Art. 11 (Schutz der Kinder und Jugendli-

chen) und Förderung ihrer Entwicklung 

 – Übereinkommen über die Rechte des Kindes (UN-Kinder-

rechtskonvention KRK, SR 0.107)

Im Übrigen gelten die Bestimmungen der UNO-Behinder-

tenrechtskonvention (Übereinkommen über die Rechte von 

Menschen mit Behinderungen, SR 0.109) sowie der eidge-

nössischen und kantonalen Bestimmungen zum Behinder-

tenrecht für Kinder und Jugendliche mit Behinderungen. 

3.6 FINANZIERUNG DER BESTEHENDEN 

ANGEBOTE DER FRÜHEN FÖRDERUNG

In der Lebensphase der frühen Kindheit sind die Eltern die 

Hauptzahlerinnen und -zahler der Kosten, die für ein Kind 

anfallen. Sie finanzieren nicht nur den Lebensunterhalt 22, 

sondern auch die soziale Integration und Förderung in Spiel-

gruppen, die Betreuung in Kindertagesstätten oder die Nut-

zung von Angeboten wie Freizeittreffen, Mutter/Vater-Kind-

Turnen etc. 

Der Zugang zu Angeboten der Frühen Förderung 

ist in vielen Fällen von der Finanzierungsmöglich-

keit der Eltern abhängig. Die Kosten stellen eine 

Hürde bei der Inanspruchnahme von Angeboten 

der Frühen Förderung dar. Für Familien mit gerin-

gem Einkommen ist der Zugang zum bestehen-

den Angebot erschwert. 

Für die öffentliche Hand fallen Kosten wie beispielsweise 

Beiträge für die Betreuung von Kindern in Kindertagesstät-

ten und die Kosten der Mütter- und Väterberatung an. Im 
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21  Regierungsprogramm 2016-2019, S. 38 
22  Unterstützt durch Familienzulagen

http://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/100/versions/1864
http://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/901/versions/183
http://bl.clex.ch/app/de/texts_of_law/852/versions/1693
https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/regierungsrat/publikationen/archiv/regierungsprogramm
https://baselland.talus.ch/de/politik/cdws/dok_geschaeft.php?did=3fe494479aa342e8a5b6f4c879c24d0e-332&filename=Vorlage_des_Regierungsrats&v=6&r=PDF&typ=pdf
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19995395/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19995395/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19995395/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19983207/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/19983207/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20122488/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20122488/index.html
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20122488/index.html
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Kanton Basel-Landschaft sind überwiegend die Gemein-

den die Träger dieser öffentlichen Kosten. Die Beiträge an 

die Mütter- und Väterberatung können auf CHF 1 Mio. pro 

Jahr geschätzt werden. Für Beiträge der Gemeinden an die 

Kosten der familienergänzenden Betreuung im Vorschulal-

ter liegen Zahlen aus den Jahren 2017 und 2018 vor. Eine 

Auswertung des Fachbereichs Familien ergab, dass die Ge-

meinden im Jahr 2017 Beiträge in Höhe von 5.9 Mio. Fran-

ken pro Jahr an Kindertagesstätten ausrichteten. Im Jahr 

2018 sank die Beitragshöhe für Kindertagesstätten auf 5.5 

Mio. Franken.23  Im Rahmen der Sozialhilfe werden teilwei-

se Spielgruppenbesuche finanziert. 

23  Ergebnis von Abklärungen des Fachbereichs Familien der Sicher-
heitsdirektion hinsichtlich des Familienberichts 2019. Die Zahlen sind 
als Richtwerte zu verstehen. Zahlen, die lediglich den Frühbereich be-
treffen, liegen keine vor. In den Beiträgen der Gemeinden an Kinder-
tagesstätten sind auch Beiträge an die Betreuung von Schulkindern 
eingeschlossen. Ebenfalls leisten die Gemeinden Beiträge an die Be-
treuung in Tagesfamilien, dabei wird davon ausgegangen, dass etwa 
die Hälfte der betreuten Kinder im Schulalter sind.
24   http://www.statistik.bl.ch/web_portal/15_5_1_2 (23.1.2020)
25  Schweizerische UNESCO-Kommission (2019): Für eine Politik der 
frühen Kindheit. Eine Investition in die Zukunft. Frühkindliche Bildung, 
Betreuung und Erziehung/Frühe Förderung in der Schweiz, S. 13 
26   Vgl. Landratsvorlage 2015-171, S. 2 

Die Beiträge der öffentlichen Hand für Kinder 

im Vorschulalter sind klein im Vergleich zu den 

Kosten, die die Öffentlichkeit für die spätere 

Schullaufbahn und allenfalls besondere Unter-

stützung der Kinder übernimmt. 

Im Durchschnitt werden von der öffentlichen Hand pro Kind 

zwischen 0 und 4 Jahren etwa 600 Franken pro Jahr auf-

gewendet. Die pro-Kopf-Ausgaben in der Volksschule sind 

mehr als fünfundzwanzigfach höher (CHF 16‘985).24  

3.7 HANDLUNGSBEDARF

Die altersgemässen Entwicklungsunterschiede der Kin-

der sind im Alter von vier bis fünf Jahren gross. 25  Immer 

mehr Kinder treten ohne elementare Kulturtechniken in den 

Kindergarten ein, weil sie in mehrfach belasteten Familien 

aufwachsen. Es fehlt ihnen an einem unbelasteten Umfeld, 

welches eine entsprechende Entwicklungsförderung anregt 

(vgl. Kapitel 2.1). Vielfach können die sozialen, emotionalen, 

kognitiven, motorischen und sprachlichen Entwicklungsun-

terschiede in der Zeit des Kindergartens und der Primarstu-

fe nicht mehr aufgeholt werden. 

Trotz vielseitiger und vielfältiger Angebote der Frühen För-

derung werden gerade die sozial belasteten und sozioöko-

nomisch schwachen Familien im Kanton Basel-Landschaft 

nur unzureichend erreicht (vgl. Kapitel 2.1 und 2.2). Um 

möglichst allen Familien Frühe Förderung zu ermöglichen, 

muss der Zugang  zu vielseitigen Angeboten möglichst nie-

derschwellig sein.26  In diesem Sinne müssen, ergänzend 

zu den bestehenden gesetzlichen Grundlagen, der Ausbau 

und die Sicherung von Koordinationsstrukturen innerhalb 

der kantonalen Verwaltung sowie zwischen Gemeinden, 

privaten Anbieterinnen und Anbietern sowie dem Kanton 

Basel-Landschaft gefördert werden (vgl. Kapitel 3.2 – 3.5). 
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Weiter fallen die Sensibilisierung und Vernetzung von und 

für Angebote der Frühen Förderung, das Schaffen von An-

reizen zur Förderung von bedarfsgerechten und nieder-

schwelligen Angeboten wie auch deren Qualitätsentwick-

lung in die Förderaufgabe des Kantons. 
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Die strategische Ausrichtung der Frühen Förderung im Kan-

ton Basel-Landschaft baut auf dem Handlungsbedarf auf 

(vgl. Kapitel 3.7). Für Kinder mit besonderen Bedürfnissen 

stehen spezifische Angebote zur Verfügung. Familien mit 

Migrationshintergrund und/oder erhöhtem Armutsrisiko 

sollen bei der sprachlichen und sozialen Integration durch 

bedarfsgerechte, niederschwellige und qualitativ gute An-

gebote unterstützt werden. Zugleich sollen Angebote der 

Frühen Förderung weiterhin allen Familien Unterstützung 

bieten.

 4.1 ZUSAMMENFASSUNG DES HANDLUNGS-

BEDARFS UND DER ZIELGRUPPEN

4.2 VISION DER FRÜHEN FÖRDERUNG IM 

KANTON BASEL-LANDSCHAFT

Der Kanton Basel-Landschaft setzt sich gemeinsam mit 

den Gemeinden, Erziehungsberechtigten, Fachpersonen, 

der Bevölkerung sowie Verantwortlichen in der Wirtschaft 

dafür ein, Familien mit kleinen Kindern einen kindgerechten 

Entwicklungs- und Lebensraum zu gewähren. Ziel ist, dass

 – alle Kinder gute Startbedingungen ins Leben und in ihre 

Schullaufbahn haben,

 – Eltern und Erziehungsberechtigte in der Kompetenz ge-

stärkt werden, ihre Kinder in deren Entwicklung zu un-

terstützen,

 – jedes Kind in den ersten Lebensjahren bis zum Eintritt 

in die Primarstufe sein soziales, emotionales, kognitives, 

motorisches und sprachliches Entwicklungspotenzial 

ausschöpfen kann,

 – die Chancengerechtigkeit der Kinder im Hinblick auf 

Schule und Ausbildung erhöht wird. 

4. STRATEGIE FRÜHE FÖRDERUNG

 – Einerseits ist die Angebotslandschaft der Frü-

hen Förderung im Kanton Basel-Land vielsei-

tig, andererseits sind Umfang, Abdeckung und 

Finanzierung durch die öffentliche Hand geo-

grafisch sehr unterschiedlich und oft nicht aus-

reichend. Die Aufwände der öffentlichen Hand 

für die Frühe Förderung sind im Vergleich zu 

den Bildungsausgaben in der weiteren Lauf-

bahn der Kinder, Jugendlichen und Erwachse-

nen klein. 

 – Die Zahlen der demographischen Entwicklung 

zeigen, dass der Anteil an Einwohnerinnen und 

Einwohnern mit Migrationshintergrund steigt, 

gleichzeitig bringen Frauen mit Migrations-

hintergrund durchschnittlich mehr Kinder zur 

Welt als Mütter mit Schweizer Pass. 

 – Hat eine Familie mehr Kinder, so steigt das Ar-

mutsrisiko. Die Familie hat hohe Kosten für den 

Grundbedarf, das Wohnen und allenfalls fami-

lienergänzende Betreuungskosten. Dadurch 

kann die berufliche Integration eines Eltern-

teils verzögert und das Armutsrisiko nochmals 

gesteigert werden. 

 – Alleinerziehende Elternteile, besonders Frau-

en mit ausländischem Pass, tragen ein über-

proportionales Armutsrisiko. Sie haben einen 

erschwerten Zugang zu Förderangeboten für 

ihre kleinen Kinder. Dies gilt auch für Wenig-

verdienende, sogenannte Working Poor, oder 

Familien im Asylverfahren.

 – Trotz ihrer Vielseitig- und Vielfältigkeit errei-

chen die Angebote der Frühen Förderung die 

mehrfach belasteten Familien im Kanton Ba-

sel-Landschaft nur unzureichend. 

Es stehen Angebote, Strukturen und Rahmenbe-

dingungen der Frühen Förderung zur Verfügung, 

welche die gesunde und ganzheitliche Entwick-

lung von Kindern von der Geburt bis zum Eintritt 

in die Primarstufe lebensnah je nach Bedarf un-

terstützen. 

Die Vision definiert sich aus den folgenden Kriterien:

ZUGäNGLICHKEIT

Alle Familien mit kleinen Kindern sind vor Kindergartenein-

tritt in für sie verständlicher Art und Weise über passende 

Angebote informiert. Eltern werden für die Wichtigkeit der 

Frühen Förderung sensibilisiert. Die Eigeninitiative wird ge-

stärkt.

Eltern von Kindern aus mehrfach belasteten Familien erhal-

ten durch eine geeignete Vermittlungsperson Informationen 

zu kostengünstigen Angeboten. Sie werden bei der Anmel-

dung unterstützt und haben bei Bedarf die Gelegenheit ge-

nutzt, Angebote der Frühen Förderung kennenzulernen.

Durch den Abbau von finanziellen Hürden können alle Kin-

der aus mehrfach belasteten Familien ein Jahr vor Kinder-
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 – Frühe Förderung ist ein Beitrag zur Verbesse-

rung der Chancengerechtigkeit.
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garteneintritt ein Angebot der Frühen Förderung regelmäs-

sig nutzen.

QUALITäT

Die Angebote der Frühen Förderung sind qualitativ gut, die 

Fachpersonen entsprechend ausgebildet. Instrumente zur 

Qualitätssteigerung und –sicherung werden eingesetzt. 

KOORDINATION

Es besteht ein tragfähiges Netzwerk zwischen Familien 

mit kleinen Kindern, Fachpersonen und Fachbereichen. Ge-

meinsam bildet dies förderliche Rahmenbedingungen für 

alle Kinder.

SPRACHE

Die Kinder im Kanton Basel-Landschaft starten mit ausrei-

chenden Sprachkenntnissen in Deutsch in den Kindergar-

ten.27  

27  Dieses Kriterium ist angelehnt an eines der fünf Wirkungsziele der 
Integrationsagenda: 80% der Kinder aus dem Asylbereich, die im Alter 
von 0-4 Jahren in die Schweiz kommen, können sich beim Start der 
obligatorischen Schulzeit in der am Wohnort gesprochenen Sprache 
verständigen. Vgl. www.integrationsagenda.ch (21.01.19).
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http://www.integrationsagenda.ch
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4.3  GRUNDSäTZE UND HANDLUNGSFELDER 

DER FRÜHEN FÖRDERUNG IM KANTON BASEL-

LANDSCHAFT

Die Aktivitäten des Kantons Basel-Landschaft im Bereich 

Frühe Förderung beruhen auf fünf Grundsätzen.28  Daraus 

ergeben sich ebenso viele, teilweise überlappende Hand-

lungsfelder. 

Abbildung 5: Grundsätze der Frühen Förderung und daraus abgeleitete Handlungsfelder

28  Konzept Frühe Förderung Kanton Thurgau, 2015-2019, angepasst.

Handlungsfeld 3:

3 l Koordinieren 
und vernetzen

Bedarfsgerechte und niederschwellige 
Angebote fördern und Anreize schaffen2 l 

Handlungsfeld 2:

Sensibilisieren 
und informieren

Handlungsfeld 1:

1 l

Qualität sichern 
und steigern

Handlungsfeld 4:

4 l 

Aus- und Weiterbildung 
fördern

Handlungsfeld 5:

5 l 

Grundsatz 1
Die Familie ist der wichtigste Ort der Frühen 
Förderung. Die Eltern sind für das gesunde Auf-
wachsen ihrer Kinder verantwortlich. 

Grundsatz 2
Das Gemeinwesen bietet Frühe Förderung an, 
soweit dies von den Eltern und dem privaten 
Umfeld nicht geleistet werden kann (subsidiär).

Grundsatz 3
Die allgemeinen Angebote der Frühen Förderung 
sind freiwillig und richten sich grundsätzlich an 
alle Familien mit Kindern zwischen Geburt und 
Eintritt in die Primarstufe (Kindergarten). Die se-
lektiven und indizierten Angebote ergänzen die 
allgemeinen Angebote und richten sich an Fami-
lien mit besonderen Bedürfnissen und/oder Kin-
der mit spezifischem Förderbedarf.

Grundsatz 4
Für die Querschnittaufgabe Frühe Förderung sind 
die Vernetzung der  Akteurinnen und Akteure so-
wie eine enge Zusammenarbeit unterschiedli-
cher Institutionen notwendig.

Grundsatz 5
Eine angemessene Qualität sowie Weiterbil-
dungsmöglichkeiten für die  Akteurinnen und 
Akteure  optimieren die Angebote der Frühen 
Förderung.
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CPfeile anklicken und zu 
den Handlungsfeldern gelangen
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Im Folgenden werden bestehende Angebote und neue 

Massnahmen pro Handlungsfeld dargestellt.29 Aufgeführt 

sind die Leistungen des Kantons und solche mit Beteili-

gung des Kantons. In diversen Handlungsfeldern leisten 

Gemeinden oder Private wesentliche Beiträge, welche hier 

nicht dargelegt werden. Eine ausführliche Beschreibung der 

einzelnen Angebote und Massnahmen befindet sich im An-

hang.

  5.1 HANDLUNGSFELD 1: 

SENSIBILISIEREN UND INFORMIEREN

Sensibilisierung vermittelt die Wichtigkeit der Frühen För-

derung und richtet sich an Familien mit kleinen Kindern, 

Politikerinnen und Politiker auf allen Staatsebenen, an Fach-

personen sowie an Arbeitgeberinnen und -geber (familien-

freundliche Arbeitsmodelle). 

Familien mit kleinen Kindern sollen Informationen über 

5. HANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMEN 

DES KANTONS
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Ziele Bestehende Angebote Neue Massnahmen

Die Fachpersonen aus dem Bereich der frühen Kindheit und ein Grossteil 
der Familien mit kleinen Kindern aus dem Kanton Basel-Landschaft wer-
den über die Wichtigkeit der frühen Kindheit für die Entwicklung des 
Kindes und Angebote der Frühen Förderung informiert. Eltern werden 
durch leicht verständliche Informationen und Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe sensibilisiert und über Elternbildungsangebote zu Erzie-

hungsthemen niederschwellig weitergebildet.

B1.1 Förderung der Müt-
ter- und Väterberatung

B1.2 Vitalina30 (HEKS 
beider Basel)

B1.3 Leitfaden frühe 
Sprachförderung

N1.6 Ergänzung des Angebots 

Vitalina

Viele Gemeinden im Kanton Basel-Landschaft engagieren sich im 
Bereich der frühen Kindheit, z.B. indem sie beispielsweise eine Situati-
onsanalyse vornehmen oder eine Angebotsübersicht entwickeln. Frühe 
Förderung ist als Aufgabe akzeptiert, bei welcher die öffentliche Hand 
private Akteurinnen und Akteure soweit nötig (subsidiär) unterstützt.

N1.7 Gemeindegespräche zur 

Frühen Förderung (Sensibilisie-

rung der Gemeinden)

Die Instrumente der Sensibilisierung und Information sind für die Ziel-
gruppe einfach zugänglich und verständlich:
 – Es wird eine einfache Sprache gewählt, 
 – soweit nötig, werden verschiedene Sprachen zur Verfügung gestellt, 
 – die grafische Gestaltung erlaubt eine einfache Lesbarkeit,
 – Die Informationen sind aktuell 
 – und werden mit benutzerfreundlichen technischen Mitteln vermittelt. 

Die Instrumente der Sensibilisierung und Information werden von den 
Zielgruppen genutzt.

B1.4 Familienhandbuch 
Nordwestschweiz

N1.8 Kantonale Übersichts-

homepage und Förderung 

parentu-App

Die zuständigen Stellen im Kanton sensibilisieren die Gemeinden bei der 
Gestaltung des öffentlichen Raumes für die Schaffung von kindgerech-

ten Lebensräumen (z.B. Spielplätze, verkehrsberuhigte Quartier-
strassen, Begegnungsorte).

B1.5 Projekt Kind und 
Raum

Nutzen und Angebote Früher Förderung vermittelt erhalten, 

damit sie aus eigener Initiative Angebote in Anspruch neh-

men. Eine wichtige Rolle in der Sensibilisierungsarbeit neh-

men die Mütter- und Väterberatungsstellen, die Hebammen 

und die Sozialen Dienste ein. 

Damit die Frühe Förderung wirksam wird, ist es wichtig, 

dass alle Familien Zugang zu den Informationen und Ange-

boten erhalten. Informations- und Sensibilisierungsangebo-

te, welche spezifisch auf Frühe Förderung ausgerichtet sind, 

sind bislang nicht ausreichend vorhanden. Es fehlt an nie-

derschwelligen Informationen, welche auch für fremdspra-

chige Familien verständlich sind. Das lokale Engagement 

der Gemeinden ist hierfür sehr wichtig. Die Massnahmen 

des Kantons in diesem Handlungsfeld fokussieren darauf, 

eine regionenübergreifende, niederschwellige Informati-

onsplattform zu etablieren sowie die Gemeinden zu moti-

vieren, im Bereich der Frühen Förderung aktiv zu werden.

Sensibilisieren 
und informieren1 l

30  Vitalina vermittelt fremdsprachigen Eltern mit Kindern im Vorschul-
alter in der Region Basel wichtige Informationen zu Gesundheitsthe-
men.

29  Bestehende Massnahmen werden mit „B“ nummeriert, neue mit 
„N“.

Zurück zu 4.3 l Grundsätze und Handlungsfelder

JAngebot oder Massnahme 
anklicken und zur detaillierten 
Beschreibung gelangen
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  5.2 HANDLUNGSFELD 2: 

BEDARFSGERECHTE UND NIEDERSCHWELLIGE 

ANGEBOTE FÖRDERN UND ANREIZE SCHAFFEN 

Angebote im Bereich der Frühen Förderung beinhalten alle 

Massnahmen, die für Kinder von der Schwangerschaft bis 

zum Eintritt in die Primarstufe (Kindergarten) im Kanton Ba-

sel-Landschaft angeboten werden. Dazu zählen Massnah-

men auf der allgemeinen, selektiven und indizierten Ebene 

(vgl. Abb. 3) und aus den Bereichen Bewegungs- und Ge-

sundheitsförderung, soziale Integration, Sprachförderung 

oder familienergänzende Kinderbetreuung. Da Kinder aus 

sozial benachteiligten Familien erwiesenermassen beson-

ders von Früher Förderung profitieren, sollen die Angebo-

te insbesondere auf die Migrationsbevölkerung (inklusive 

Asylbereich) und bildungsferne Familien ausgerichtet sein.

Die Angebote Früher Förderung im Kanton Basel-Land-

schaft sind bereits vielseitig und oftmals bedarfsgerecht, 

jedoch nicht flächendeckend. So wird jeweils nur ein Teil der 

Familien erreicht, für welche die Angebote sehr nützlich wä-

ren. Viele Angebote haben zudem zu wenig finanzielle oder 

personelle Ressourcen. Als besonders wirksam zur Förde-

rung der Familien und Erreichung von Chancengerechtigkeit 

erweist sich die Kombination aus flächendeckender nachge-

burtlicher Betreuung, Hausbesuchsprogrammen und einem 

qualitativ hochstehenden Angebot an familienergänzender 

Kinderbetreuung.31 

Bedarfsgerechte und niederschwellige 
Angebote fördern und Anreize schaffen2 l

Ziele Bestehende Angebote Neue Massnahmen

(Werdende) Mütter und Väter erhalten bedarfsgerechte und nieder-

schwellige Beratung ab dem Zeitpunkt der Schwangerschaft.
B2.1 Beratungsstelle für 
Schwangerschafts- und 
Beziehungsfragen

B2.2 Empfehlungen 
Beratungsangebote für 
Familien

B2.3 Grundversorgung 
Rund um die Geburt 
(Projekte)

Es gibt in allen Regionen des Kantons bedarfsgerechte und nieder-
schwellige Angebote der Frühen Förderung. Diese sind für Familien mit 
wenig Einkommen zugänglich und im Anmeldeverfahren werden die Le-
bensumstände der Familie mit einbezogen.

B2.4 schritt:weise 32 
(finanzielle Unterstüt-
zung)

B2.5 Umsetzung des 
Gesetzes über die famili-
energänzende Kinderbe-
treuung (FEB-Gesetz) 

N2.10 Förderung integrierter 

Elternbildungsangebote wie 

schritt:weise, ping:pong oder 

„Startklar“

N2.11 Gesuch um Finanzhilfen 

des Bundes für die familiener-

gänzende Kinderbetreuung 

(Erhöhung von Subventionen 

zugunsten der Erziehungsbe-

rechtigten)

Die Angebote sind bestmöglich auf die alltäglichen Bedürfnisse von 
Familien mit kleinen Kindern zugeschnitten (Zeit, Ort, Sprachen).

B2.6 Mitten unter uns 33  
(finanzielle Unterstüt-
zung)

N2.12 Familienzentren: Ausbau 

der Angebote und Förderung der 

Qualität 

31  Vgl. Szöllösy (2017).
32  „schritt:weise“ ist ein präventives Spiel- und Lernprogramm und 
richtet sich an Familien, bei denen Hilfe und Unterstützung bei der 
Erziehung und  Förderung der Kinder gewünscht und empfohlen wird. 
33  Mütter mit Kleinkindern unterschiedlicher Herkunft unternehmen 
regelmässig Freizeitaktivitäten mit einem/r freiwilligen „Gotti/Götti“ 
oder einer Gastfamilie, um die Chancengerechtigkeit der Kinder zu 
fördern.

SEITE 32

Zurück zu 4.3 l Grundsätze und Handlungsfelder

JAngebot oder Massnahme 
anklicken und zur detaillierten 
Beschreibung gelangen
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Ziele Bestehende Angebote Neue Massnahmen

Es stehen in allen Regionen niederschwellige Angebote zur Förderung 
der Deutschkenntnisse von kleinen Kindern zur Verfügung.

B2.7 Deutschförderung 
in Spielgruppen 
(Angebot Ausländer-
dienst Baselland)

N2.13 Weiterentwicklung und 

Intensivierung frühe Sprachför-

derung

N2.14 Gesetzliche Grundlagen 

selektives Obligatorium frühe 

Sprachförderung

Kinder mit besonderen Bedürfnissen erhalten angemessene Förde-
rung.

B2.8 Heilpädagogische 
Früherziehung

N2.15 Inklusion von Kindern 

mit besonderen Bedürfnissen in 

Kitas und Spielgruppen fördern

N2.16 Beratungsangebot der 

Stiftung Mosaik

Es wird angestrebt, den Spielgruppenbesuch für Kinder aus armutsbe-
troffenen oder mehrfach belasteten Familien zu subventionieren.

N2.17 Zugang zu Spielgruppen 

für Sozialhilfebeziehende und 

Working Poor fördern

Fachpersonen, Behörden und Institutionen verfügen über eine Anlauf-

stelle zum Thema Kindesschutz.
B2.9 Fachbereich Kindes- 
und Jugendschutz - 
Webseite „Kindesschutz 
im Frühbereich“

Vielseitige Bewegung und ausgewogene Ernährung werden in  den 
Spielgruppen verankert. 

N2.18 Erweiterung des Angebo-

tes „Purzelbaum“: Einführung in 

Spielgruppen

Bedarfsgerechte und niederschwellige 
Angebote fördern und Anreize schaffen2 l
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Zurück zu 4.3 l Grundsätze und Handlungsfelder

JAngebot oder Massnahme 
anklicken und zur detaillierten 
Beschreibung gelangen
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  5.3  HANDLUNGSFELD 3: 

KOORDINIEREN UND VERNETZEN

Koordination und Vernetzung sind wichtige Elemente einer 

umfassenden und konzeptionell aufeinander abgestimmten 

Frühen Förderung im Kanton. Eng vernetzte Fachpersonen 

gewährleisten einen stetigen Wissensaustausch und för-

dern die Interdisziplinarität. Ein regelmässiger fachlicher 

Diskurs verbessert das Wissen von Fachpersonen und in-

direkt die Qualität von Angeboten. Weil es im Frühbereich 

keine zentrale Anlaufstelle analog zur Schule gibt, nimmt 

die Vernetzung der Akteurinnen und Akteure im Feld eine 

besonders wichtige Rolle ein. Den negativen Folgen auf-

grund von nicht definierten Zuständigkeiten kann so begeg-

net werden. Damit Vernetzung effizient wirken kann, sollte 

sie unbürokratisch bezüglich des Austauschs von Daten 

und Informationen stattfinden. Es wird geprüft, ob dies auf-

grund der bestehenden gesetzlichen Rahmenbedingungen 

möglich ist, oder ob es Gesetzesänderungen braucht, um 

benötigte Daten austauschen zu können (beispielsweise 

Umgang mit Datenschutz bei Übertritt von Kindern von ei-

nem Angebot in die nächste Altersstufe).

Dabei ist sowohl die vertikale Vernetzung zwischen Ange-

boten für verschiedene Altersgruppen wie auch die horizon-

tale Vernetzung der unterschiedlichen Angebote für diesel-

be Altersgruppe wichtig, wie die untenstehende Grafik 34 

verdeutlicht:

Koordinieren 
und vernetzen3 l

Abbildung 6: Horizontale und vertikale Vernetzung der Angebote in der Frühen Förderung

34  Konzept Frühe Förderung Kanton Thurgau 2015-2019, angepasst.
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Frühe Förderung:

Ärztinnen/
Ärzte

Hebammen

Geburtsorte

Stillberatung

etc.

Frühe Förderung:

Mütter- und
Väterberatung

Erziehungs-
beratung/
Elternbildung

Heilpädagogische
Früherziehung

Hausbesuchs-
programme

Eltern-Kind-
Treffen/-Gruppen/ 
-Programme 

Kindertages-
stätten

Familienzentren

Frühe Förderung:

Erziehungs-
beratung

Elternbildungs-
angebote

Logopädie

Kindertages-
stätten

Spielgruppen

Familienzentren

Spielplätze

Bewegungs-
angebote

etc.

An frühe Förderung
anschliessende
Akteurinnen und 
Akteure:

Kindergarten

Schule

Schulpsychologie

Sonderpädagogik

Freizeitangebote

Sport- und 
Musikangebote

etc.

Ab Geburt 1. und 2.
Lebensjahr

3. und 4.
Lebensjahr

5. Lebensjahr

Vertikale Vernetzung 

der Angebote und 

Strukturen:

Begleitete, auf 
Bedürfnisse des 
Kindes ausgerichtete 
Übergänge zwischen
Angeboten

Horizontale Vernetzung der Angebote:

Angebote und Strukturen werden innerhalb 
des Frühbereichs und mit den angrenzenden 
Akteurinnen und Akteuren abgestimmt

Zurück zu 4.3 l Grundsätze und Handlungsfelder
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Koordinieren 
und vernetzen3 l

Ziele Bestehende Angebote Neue Massnahmen

Eine kantonale Vernetzungsstruktur ist aufgebaut, Rollen und Ver-
antwortlichkeiten der verschiedenen Beteiligten auf Ebene Kanton, Ge-
meinden sowie Private/Dritte sind geklärt, Ansprechpersonen sind fest-
gelegt und kommuniziert. 

N3.3 Etablieren der Steuergrup-

pe Frühe Förderung

Der interdisziplinäre Wissensaustausch unter Fachpersonen findet 
regelmässig statt.

B3.1 Arbeitsgruppe 
„Familie und Kind“

B3.2 Gemeindegesprä-
che zur familienergän-
zenden Kinderbetreuung 
FEB 

N3.4 Pilot-Netzwerktreffen 

„KIT Frühe Förderung BL“ (KIT 

steht für „Keep In Touch“) mit 

Akteurinnen und Akteuren im 

Feld sowie Vertretungen der 

Gemeinden

Fachpersonen aus Familienzentren tauschen sich untereinander aus, 
wodurch das Angebot von Familienzentren qualitativ verbessert und die 
Zusammenarbeit gefördert wird.

N3.5 Vernetzungstreffen Famili-

enzentren

Es bestehen gesetzliche Grundlagen oder Handreichungen zum Um-

gang mit dem Datentransfer, um Übergänge zwischen den Angeboten 
sicherzustellen. 

N3.6 Lückenlose Kette von 

Geburt bis Kindergarteneintritt 

vereinfachen
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Qualität sichern
und steigern4 l

  5.4  HANDLUNGSFELD 4: 

QUALITäT SICHERN UND STEIGERN

Angebote der Frühen Förderung erfordern eine hohe Qua-

lität. Nur qualitativ hochwertige Angebote haben eine ent-

sprechende Wirkung, weshalb Qualitätsentwicklung ein 

sehr wichtiges  Ziel sämtlicher Angebote der Frühen Förde-

rung ist. 

Qualität beschreibt und bewertet die Eigenschaften von An-

geboten in der Frühen Förderung.  Sie umfasst drei Berei-

che:

 

 – Fachliches

 – Beziehungskompetenz (oder auch Bindungskompetenz/ 

interpersonale Kompetenz)

 – Ressourcen, Finanzen und Infrastruktur 

Konkret bedeutet das, dass bei qualitativ guten Angeboten 

in der Frühen Förderung spezifisches Fachwissen vorhan-

den ist (siehe dazu auch Handlungsfeld 5), das Kindswohl 

und die individuellen Bedürfnisse des Kindes und der Fa-

milien berücksichtigt werden, Fachpersonen ihren Umgang 

mit Kindern und deren Umfeld reflektieren sowie die An-

gebote über ein pädagogisches Konzept verfügen und es 

umsetzen. Um eine gute Qualität langfristig anbieten zu 

können, müssen Finanzen und Infrastruktur des Angebots 

gesichert sein. 

Ziele Bestehende Angebote Neue Massnahmen

Es findet eine angemessene Qualitätssicherung derjenigen Angebote 
statt, die von der öffentlichen Hand mitfinanziert und/oder bewilligt und 
beaufsichtigt werden.

B4.1 Bewilligung und 
Aufsicht Tagesbetreu-
ungseinrichtungen für 
Kinder und Anerkennung 
Tagesfamilienorganisa-
tionen

B4.2 Fourchette verte – 
Ama terra35

N4.5 Reduktion Fachkräfteman-

gel und Förderung der Vielfalt 

der Ausbildungen in der 

familienergänzenden Kinderbe-

treuung

N4.6 Etablierung eines „Quali-

täts-Dialogs“ mit und für Kinder-

tagesstätten

N4.7 Unterstützung und Förde-

rung der Freiwilligenarbeit

Bei Angeboten, welche nicht von der öffentlichen Hand mitfinanziert 
und/oder bewilligt und beaufsichtigt werden, wird die Qualitätsent-

wicklung gefördert und unterstützt.

B4.3 Qualitätsleitfaden 
für Spielgruppen

N4.8 Bestandsaufnahme und 

Weiterentwicklung der Spiel-

gruppen

Alle von der öffentlichen Hand mitfinanzierten und/oder bewilligten und 
beaufsichtigten Angebote arbeiten nach einem Konzept, in welchem 
eine fachlich aktuelle pädagogische Grundhaltung abgebildet ist.

B4.4 Beratung Tagesbe-
treuungseinrichtungen 
für Kinder

35  Fourchette Verte – Ama terra ist ein Beratungs- und Zertifizierungs-
angebot für gesunde Ernährung in Tagesbetreuungseinrichtungen für 
Kinder (inklusive Tagesfamilien) und Kinder- und Jugendheimen
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Aus- und Weiterbildung
fördern5 l

  5.5  HANDLUNGSFELD 5: 

AUS- UND WEITERBILDUNG FÖRDERN 

Wie bereits beim Handlungsfeld 4 erwähnt, ist es für die 

Qualität von Angeboten in der Frühen Förderung zentral, 

dass das Personal über spezifisches Fachwissen verfügt. 

Dies lässt sich mit bedarfsgerechter Aus- und Weiterbildung 

erreichen. Personen, welche im Bereich der Frühen Förde-

rung tätig sind, sollen Zugang zu spezifischen Aus- und Wei-

terbildungsangeboten haben. 

Ziele Bestehende Angebote Neue Massnahmen

Das Personal möglichst vieler Angebote im Bereich der Frühen Förde-
rung im Kanton Basel-Landschaft hat Zugang zu einem bedarfsgerech-

ten Weiterbildungsangebot, welches der Qualitätsentwicklung und 
-sicherung der Angebote dient. 

B5.1 Niederschwellige 
Weiterbildungsveran-
staltungen für Kin-
dertagesstätten und 
schulergänzende Betreu-
ungsangebote

N5.5 Verbesserte Zugänge zu 

Weiterbildungen für Spielgrup-

penleitende

Das Personal von Angeboten im Kanton Basel-Landschaft, welche von 
der öffentlichen Hand unterstützt und/oder bewilligt und beaufsichtigt 
werden, verfügt über spezifisches Fachwissen.

B5.2 Ausbildung von 
Fachpersonen Betreuung 
(Fachrichtung Kinderbe-
treuung)

Das Personal von Angeboten, welche von der öffentlichen Hand unter-
stützt und/oder bewilligt und beaufsichtigt werden, bildet sich regel-

mässig weiter.

B5.3 Förderung der Aus- 
und Weiterbildung im 
Bereich Familienergän-
zende Betreuung

Für Fachpersonen und weitere Interessierte (Gemeinden, Politikerin-
nen und Politiker, Private) besteht die Möglichkeit, sich im Rahmen von 
Tagungen zur Frühen Förderung über fachliche Entwicklungen zu infor-
mieren und weiterzubilden.

B5.4 Tagung der Arbeits-
gruppe „Familie und 
Kind“
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Der Kanton Basel-Landschaft empfiehlt den Gemeinden, 

eine lokale Situationsanalyse vorzunehmen. Aus dem fest-

gestellten Bedarf soll eine lokale oder regionale Konzept- 

und Strategieentwicklung erfolgen, um Lücken im Ange-

bot oder im Zugang zu Familien (mit erhöhtem Bedarf) zu 

schliessen. Der Kanton stellt nützliche Informationen, Hilfs-

mittel und Fachwissen zum Aufbau der Frühen Förderung in 

Gemeinden zur Verfügung und vernetzt Anbietende, Fach-

personen und Behörden untereinander. 

Weitere Informationsplattformen

 – www.gegenarmut.ch, Nationales Programm gegen Ar-

mut (Bundesamt für Sozialversicherungen)

 – Bundesamt für Gesundheit

 – Schweizerische UNESCO-Kommission: Frühkindliche Bil-

dung

 – Netzwerk Kinderbetreuung

 – kibesuisse Verband Kinderbetreuung Schweiz

Bewährte Veranstaltungen (Auswahl)

 – „Gemeindegespräche“

 – Netzwerktreffen unter Fachpersonen 

 – Weiterbildungen von Fachpersonen 

 

6. INFORMATIONEN UND HANDLUNGS-

EMPFEHLUNGEN FÜR GEMEINDEN 

Erste Ansprechstelle für Gemeinden ist das Amt 

für Kind, Jugend und Behindertenangebote: 

Amt für Kind, Jugend und Behindertenangebote (AKJB)

Ergolzstrasse 3

4414 Füllinsdorf

Tel. 061 552 17 70 

www.bl.ch/akjb

Nützliche Hilfsmittel und Links: 

Eine Übersichtshomepage des Kantons ist in Vorbereitung 

(www.fruehefoerderung.bl.ch).

Situationsanalyse, Konzept- und Strategieentwick-

lung

 – Frühe Förderung in Gemeinden: Orientierungshilfe, Ar-

beitshilfen, Beispiele für kleine und mittlere Gemeinden. 

Herausgegeben vom Schweizerischen Gemeindever-

band und dem Bundesamt für Sozialversicherungen 

 – Programm Primokiz2: Nationales Programm zur Entwick-

lung einer Strategie Frühe Förderung

 – Kampagne Ready! Nationale Sensibilisierungskampagne 

 – Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung der 

Schweizerischen UNESCO-Kommission und des Netz-

werks Kinderbetreuung

Bewährte Projekt- und Angebotsbeispiele

 – schritt:weise

 – ping:pong

 – Vitalina (HEKS beider Basel) 

 – mitten unter uns
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7. FAZIT

Im Kanton Basel-Landschaft sind die Bedürfnisse des „städ-

tischen“ und des „ländlichen“ Kantonsteils im Bereich der 

Frühen Förderung unterschiedlich. Deshalb müssen die An-

gebote heterogen ausgestaltet sein. Unabhängig von den 

regionalen Bedürfnissen und Angeboten zeigt sich zum 

Zeitpunkt des Kindergarteneintritts eine sich weiter öffnen-

de Schere: Viele Kinder können zu diesem Zeitpunkt schon 

sehr viel, gleichzeitig gibt es Kinder, die wenig Kompeten-

zen mitbringen. Sie wachsen in einem belasteten und/oder 

entwicklungshemmenden Umfeld auf. Die Defizite, welche 

die Kinder aus mehrfach belasteten Familien bei Schulein-

tritt aufweisen, lassen sich kaum mehr aufholen. Daher be-

nötigen  mehrfach belastete Familien mit kleinen Kindern 

bedarfsgerechte und niederschwellige Angebote der Frü-

hen Förderung.

Während beim Schuleintritt die Volksschule eine Drehschei-

benfunktion für die gesamte Kindheit einnimmt, gibt es im 

Frühbereich keine Institution, welche diese Rolle trägt. Eine 

kantonale Strategie und eine verbesserte Koordination sind 

nötig, um die Drehscheibenfunktion so gut wie möglich 

wahrzunehmen.

Die Aufwendungen der öffentlichen Hand für die Frühe För-

derung sind im Vergleich zu den Investitionen in die Volks-

schule und Bildungsangebote der späteren Laufbahn klein. 

Die Kosten werden mehrheitlich von den Erziehungsbe-

rechtigten getragen. Ein grosser Anteil der Angebote wird 

von privaten Trägerschaften geführt (Spielgruppen, Kinder-

tagesstätten), viele Angebote beruhen auf ehrenamtlichem 

Engagement (beispielsweise Familienzentren, Sportverei-

ne, Frauenvereine). Die kostengünstigen Angebote sind ein 

wichtiger Teil der Frühen Förderung. 

Das Konzept Frühe Förderung bündelt bestehende und ge-

plante zusätzliche Angebote des Kantons zur Verbesserung 

der Situation von Familien mit kleinen Kindern. Um breite 

Wirksamkeit zu erreichen, braucht es zusätzliches Engage-

ment von Gemeinden und Privaten sowie die Zusammenar-

beit aller Akteurinnen und Akteure.
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Im Jahr 2022 ist eine Evaluation und Berichterstattung zu-

handen des Regierungsrats vorgesehen, um die Wirksam-

keit der Massnahmen und die Zielerreichung zu beurteilen. 

Die Evaluation soll die erreichten Veränderung in den fünf 

Handlungsfeldern des Kantons abbilden und folgende Fra-

gen beantworten:

 – Bewirkt die Unterstützung des Kantons, dass Familien 

besser über die Wichtigkeit der frühen Kindheit und ge-

eignete Angebote informiert sind? Stehen geeignete In-

formationen zur Verfügung?

 – Engagieren sich Gemeinden im Bereich der frühen Kind-

heit? Hat die Sensibilisierung durch den Kanton dazu bei-

getragen? Stehen mehr bedarfsgerechte Informations-

materialien zur Verfügung? 

 – Ist die Frühe Förderung im Kanton koordiniert und ver-

netzt? Wird dadurch der Zugang für Familien und beson-

ders auch für mehrfach belastete Familien erleichtert? 

 – Wurden bei der Qualitätssicherung und -entwicklung der 

vom Kanton unterstützten oder beaufsichtigten Angebo-

te Fortschritte erreicht? 

 – Wurden die Zugänge zu spezifischen Aus- und Weiterbil-

dungen verbessert?

Auf der Grundlage der Ergebnisse soll die Anpassung der 

Massnahmen geplant werden.
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Sensibilisieren 
und informieren1 l

Im Folgenden werden die Massnahmen des Kantons Basel-

Landschaft in den fünf Handlungsfeldern der Frühen Förde-

rung beschrieben, die zuständigen Stellen und die Finanzie-

rung geklärt. Bestehende Angebote werden mit „B“, neue 

Massnahmen mit „N“ abgekürzt. 

  HANDLUNGSFELD 1: 

SENSIBILISIEREN UND INFORMIEREN 

ZIELE DES HANDLUNGSFELDS 1: SENSIBILISIEREN 

UND INFORMIEREN

1. Die Fachpersonen aus dem Bereich der frühen Kind-

heit und ein Grossteil der Familien mit kleinen Kindern 

aus dem Kanton Basel-Landschaft werden über die 

Wichtigkeit der frühen Kindheit für die Entwicklung 

des Kindes und Angebote der Frühen Förderung in-

formiert. Eltern werden durch leicht verständliche 

Informationen und Zusammenarbeit auf Augenhöhe 

sensibilisiert und über Elternbildungsangebote 

niederschwellig über Erziehungsthemen weitergebil-

det.

2. Viele Gemeinden im Kanton Basel-Landschaft 

engagieren sich im Bereich der frühen Kindheit, bei-

spielsweise indem sie eine Situationsanalyse vorneh-

men oder eine Angebotsübersicht entwickeln. Frühe 

Förderung ist als Aufgabe akzeptiert, bei welcher die 

öffentliche Hand private Akteurinnen und Akteure so-

weit nötig (subsidiär) unterstützt.

3. Die Instrumente der Sensibilisierung und Informati-

on sind für die Zielgruppe einfach in der Nutzung: 

 – Es wird eine einfache Sprache gewählt, 

 – soweit nötig werden verschiedene Sprachen zur 

Verfügung gestellt, 

 – die grafische Gestaltung erlaubt eine einfache Les-

barkeit,

 – die Informationen sind aktuell 

 – und werden mit benutzerfreundlichen technischen 

Mitteln vermittelt. 

Die Instrumente der Sensibilisierung und Information 

werden von den Zielgruppen genutzt.

4. Die zuständigen Stellen im Kanton sensibilisieren 

die Gemeinden bei der Gestaltung des öffentlichen 

Raumes für die Schaffung von kindgerechten Le-

bensräumen (beispielsweise Spielplätze, ver-

kehrsberuhigte Quartierstrassen, Begegnungsorte).

  BESTEHENDE ANGEBOTE (B) IM HANDLUNGS-

FELD 1: SENSIBILISIEREN UND INFORMIEREN

B1.1  Förderung der Mütter- und Väterberatung 

(Ziel 1 des HF 1)

Mütter- und Väterberatung ist eine Aufgabe, die der Ge-

setzgeber im Kanton Basel-Landschaft den Gemeinden 

zugeteilt hat. Zur Unterstützung in der Ausgestaltung die-

ses Angebots hat der Kanton einen Leitfaden Mütter- und 

Väterberatung für die Gemeinden erarbeitet. Die Aufgaben 

des Kantons in der Mütter- und Väterberatung bestehen in 

der Unterstützung kantonsweiter Aktivitäten wie der regi-

onalen Organisation der Mütter- und Väterberatenden, des 

Informationsaustauschs unter den Beratenden sowie der 

Erarbeitung der Informationsflyer und der Website. Ferner 

unterstützt er die Gemeinden bei der Befragung der Be-

völkerung zur Zufriedenheit mit dem Angebot. Seit Anfang 

2019 besteht innerhalb der Gesundheitsförderung eine 

Koordinationsstelle für die Mütter- und Väterberatung als 

Projekt für die Dauer von drei Jahren. Zudem wird das Ziel 

verfolgt, für die Mütter- und Väterberatung im Kanton eine 

gemeindeübergreifende Struktur zu entwickeln. 

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung 

Umsetzungszeitraum: seit 1973, Leitfaden 2016 veröffentlicht

Personalaufwand: 25% Koordinationsstelle bis Ende 2021, 
plus ca. 60h pro Jahr innerhalb bestehen-
der Ressourcen

Sachaufwand: CHF 10‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Regionalgruppe Mütter- und Väterbera-
tung, Gemeinden

8.2 HANDLUNGSFELDER, ANGEBOTE UND 

MASSNAHMEN DES KANTONS IM DETAIL
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B1.2   Vitalina (HEKS beider Basel) (Ziel 1 des HF 1)

Vitalina ist ein aufsuchendes Programm des HEKS (Hilfs-

werk der Evangelischen Kirchen Schweiz), das im Auftrag 

der Kantone Basel-Landschaft und Basel-Stadt umgesetzt 

wird. Es vermittelt Wissen rund um Ernährung, Bewegung 

und Passivrauchschutz an fremdsprachige Eltern. Interkul-

turelle Vermittlerinnen und Vermittler gehen zu den fremd-

sprachigen Eltern hin und sprechen sie direkt an. Überall 

dort, wo sich diese Familien aufhalten - auf Spielplätzen, in 

Quartiertreffpunkten oder in Vereinen. Die Vitalina-Vermitt-

lerinnen und -Vermittler sind in den folgenden Gemeinden 

des Kantons Basel-Landschaft unterwegs: Aesch, Allschwil, 

Binningen, Birsfelden, Bottmingen, Füllinsdorf, Laufen, Lau-

sen, Liestal, Münchenstein, Muttenz, Pratteln, Reinach und 

Sissach.

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: seit 2009

Personalaufwand: ca. 20h pro Jahr

Sachaufwand: CHF 55‘000 pro Jahr (finanziert aus dem 
Verpflichtungskredit Kantonales Aktions-
programm Ernährung und Bewegung, zur 
Hälfte mit Drittmitteln von Gesundheits-
förderung Schweiz)

Partnerinnen und Partner: HEKS (Hilfswerk der Evangelischen Kir-
chen Schweiz), beteiligte Gemeinden

B1.3  Leitfaden frühe Sprachförderung 

(Ziel 1 des HF 1)

Der Leitfaden „Frühe Sprachförderung von Kindern mit Mig-

rationshintergrund“36   dient als Arbeitshilfe für Anbietende, 

welche in ihrem Alltag mit der Thematik konfrontiert sind. 

Dies können Spielgruppenleiterinnen und -leiter, Tagesel-

tern oder Mitarbeitende von Kindertagessstätten sein. Der 

Leitfaden enthält praktische Beispiele für den Einbezug der 

Sprachförderung in den Alltag mit den Kindern. 

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Integ-
ration 

Umsetzungszeitraum: Veröffentlichung 2015 erfolgt / Implemen-
tierung laufend

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen

Sachaufwand: kein Sachaufwand 

Partnerinnen und Partner: externe Fachperson für Erarbeitung

B1.4  Familienhandbuch Nordwestschweiz 

(Ziele 3, 4 des HF 1)

Die kantonalen Fachstellen für Familien der Kantone Aar-

gau, Basel-Landschaft, Basel-Stadt und Solothurn haben in 

Kooperation und unter der Leitung des Fachbereichs Fami-

lien das Familienhandbuch Nordwestschweiz erarbeitet. Es 

enthält die Adressen der wichtigsten Anlaufstellen für Fami-

lien in allen Lebensphasen und in Krisensituationen in den 

vier Kantonen. Es ist unter www.familien-handbuch.ch auf 

Deutsch und ab 2020 auf Englisch verfügbar. Das Angebot 

ist nicht spezifisch auf den Frühbereich ausgerichtet. 

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Famili-
en

Umsetzungszeitraum: seit 2015

Personalaufwand: 5% aus bestehenden Ressourcen

Sachaufwand: CHF 1‘700 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Fachstelle Familien und Gleichstellung 
(AG), Abteilung Jugend- und Familienför-
derung (BS), Amt für Soziale Sicherheit 
(SO)

B1.5  Projekt Kind und Raum (Ziel 5 des HF 1)

Das Projekt verfolgt das Ziel, Spielräume und Schulwege im 

Kanton bewegungsfreundlich zu gestalten. Gemeinden, die 

bei der Planung einer Siedlung, bei der Umgestaltung eines 

Platzes, bei der kinderfreundlichen Gestaltung von Schul-

wegen oder ähnlichen Vorhaben die Bewegung von Kindern 

und Jugendlichen fördern wollen, werden unterstützt. Das 

Angebot ist nicht spezifisch auf den Frühbereich ausgerich-

tet.

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung 

Umsetzungszeitraum: seit 2009

Personalaufwand: ca. 50h pro Jahr innerhalb bestehender 
Ressourcen

Sachaufwand: CHF 50‘000 pro Jahr (finanziert aus dem 
Verpflichtungskredit Kantonales Aktions-
programm Ernährung und Bewegung, zur 
Hälfte mit Drittmitteln von Gesundheits-
förderung Schweiz) 

Partnerinnen und Partner: Kinderbüro Basel, Gemeinden

Sensibilisieren 
und informieren1 l

36 https://www.baselland.ch/politik-und-behorden/direktionen/sicher-
heitsdirektion/integration/links
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N1.7  Gemeindegespräche zur Frühen Förderung 

(Sensibilisierung der Gemeinden) (Ziele 1, 2 des HF 1)

Damit Angebote der Frühen Förderung für Familien mit klei-

nen Kindern genutzt werden, müssen die Angebote wohn-

ortsnah stattfinden und in den Alltag der Familien passen. 

Es existieren Projekte und Leitfäden, welche die Gemein-

den beim Aufbau solcher Angebote kostenlos unterstützen 

(Bsp. Programm Primokiz, Handreichung für Gemeinden 

zur Qualität und Finanzierung von Spielgruppen, Leitfaden 

frühe Sprachförderung, Leitfaden zur Qualitätsentwicklung 

von Spielgruppen). Der Kanton berät interessierte Gemein-

den in der Nutzung der bestehenden Instrumente. Er zeigt 

auf, wo aktuell Lücken bestehen, beispielsweise in Bezug 

auf das Spannungsfeld zwischen Qualitätsansprüchen an 

die Angebote und deren oftmals prekären Finanzierung. 

Er stellt weiterführende Informationen, Kontaktadressen 

und Anlaufstellen zur Verfügung. Die Gemeindegespräche 

haben sich im Bereich der familienergänzenden Kinderbe-

treuung (FEB) als geeignetes Gefäss erwiesen und sollen 

neu auch für die Sensibilisierung der Gemeinden für die 

Frühe Förderung genutzt werden. Wie die bisherigen FEB-

Gemeindegespräche richten sich die Veranstaltungen an 

Gemeinderätinnen und -räte, Mitarbeitende der Gemeinde-

verwaltungen und Anbietende aus der Frühen Förderung. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, 
Amt für Kind, Jugend und Behinderten-
angebote (Federführung), Sicherheitsdi-
rektion, Fachbereich Familien, Volkswirt-
schafts- und Gesundheitsdirektion, Amt 
für Gesundheit, Gesundheitsförderung, 
Finanz- und Kirchendirektion, Kantonales 
Sozialamt

Umsetzungszeitraum: ab 2020

Personalaufwand: ca. 40h pro Jahr innerhalb bestehender 
Ressourcen 

Sachaufwand: max. CHF 3‘000 pro Jahr (aus dem Bud-
get für FEB-Gemeindegespräche)

Partnerinnen und Partner: Gemeinden, Anbieterinnen und Anbieter 
im Bereich der Frühen Förderung, externe 
Referentinnen und Referenten

N1.8  Kantonale Übersichtshomepage und Förde-

rung parentu-App (Ziele 1, 3 des HF 1) 

Bezüglich Angebotsübersicht existieren im Kanton Basel-

Landschaft bereits Angebote, die jedoch die gesetzten Ziele 

des Handlungsfelds nicht ausreichend erfüllen. Das Fami-

lienhandbuch BL sowie die Website www.jungundalt-bl.ch 

sind Webseiten, die auf Angebote für Familien aufmerksam 

machen. Die dort enthaltenen Links führen auf Webseiten, 

welche vorwiegend Informationen auf Deutsch enthalten. 

Ferner pflegt der Kanton (Amt für Gesundheit) eine Samm-

  NEUE MASSNAHMEN (N) IM HANDLUNGSFELD 1: 

SENSIBILISIEREN UND INFORMIEREN 

Damit die Frühe Förderung wirksam wird, ist es wichtig, dass 

alle Familien Zugang zu den Informationen und Angeboten 

erhalten. Informations- und Sensibilisierungsangebote, wel-

che spezifisch auf Frühe Förderung ausgerichtet sind, sind 

bislang zu wenig differenziert vorhanden. Es fehlt an nieder-

schwelligen Informationen, welche auch für fremdsprachi-

ge Familien verständlich sind. Das lokale Engagement der 

Gemeinden ist hierfür sehr wichtig. Die Massnahmen des 

Kantons in diesem Handlungsfeld fokussieren darauf, einen 

Beitrag zur Sensibilisierung von fremdsprachigen Familien 

zu leisten, eine Regionen übergreifende, niederschwellige 

Informationsplattform zu etablieren sowie die Gemeinden 

zu unterstützen, im Bereich der Frühen Förderung erweitert 

aktiv zu werden.

N1.6  Ergänzung des Angebots Vitalina (Ziel 1 des HF 1)

Das bestehende aufsuchende Angebot Vitalina wird um 

weitere Informations- und Sensibilisierungsthemen zur psy-

chischen Gesundheit ergänzt:

 

 – Erziehungskompetenzen/Ressourcen stärken; 

 – Bindung, Beziehungskompetenzen stärken; 

 – Rolle der Eltern/Bezugspersonen; 

 – Wichtigkeit des Erlebens von Autonomie und Selbstwirk-

samkeit für eine gesunde Entwicklung des Kindes; 

 – Wichtigkeit einer anregenden Umgebung mit vielfältigen 

Erfahrungsmöglichkeiten;

 – Wichtigkeit von Aufmerksamkeit und Ermutigung; 

 – Wichtigkeit der guten Gestaltung von Übergängen.

Die Ergänzung wurde in Zusammenarbeit mit dem Kanton 

Basel-Stadt erarbeitet. Den interkulturellen Vermittlerinnen 

und Vermittlern werden zusätzliche Arbeitsmaterialien zur 

Verfügung gestellt und sie werden bezüglich der neuen 

Themen geschult.

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: 2018-2021, Fortsetzung geplant

Personalaufwand: ca. 20h (2018), danach 10h pro Jahr aus 
bestehenden Ressourcen

Sachaufwand: CHF 10‘000 (finanziert aus Drittmitteln 
Gesundheitsförderung Schweiz, Kanto-
nales Aktionsprogramm, Modul C/psy-
chische Gesundheit von Kindern und Ju-
gendlichen) 

Partnerinnen und Partner: HEKS (Hilfswerk der Evangelischen Kir-
chen Schweiz), Gemeinden

Sensibilisieren 
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lung von wichtigen Adressen und Angeboten für Mütter 

und Väter. Die bestehenden Informationsangebote sind ge-

nerell noch zu wenig auf die Bedürfnisse von Familien mit 

Migrationshintergrund ausgerichtet. Folgende Massnah-

men sind zur Optimierung geplant:

a. Der Kanton richtet eine Übersichtshomepage der kan-

tonalen Verwaltung zur Frühen Förderung ein. Sie hat 

zum Ziel, alle Angebote und Leistungen aufzuführen, an 

welchen der Kanton finanziell oder fachlich beteiligt ist. 

Die Homepage wird von einer zuständigen Stelle 3-4x 

jährlich beziehungsweise nach Bedarf aktualisiert. Die 

Überblickshomepage richtet sich an Fachpersonen und 

weitere Interessierte. 

b. Die vom Verein Eltern Push App entwickelte App „paren-

tu“ bietet eine niederschwellige, mehrsprachige Infor-

mationsplattform, welche dem heutigen Nutzerverhalten 

junger Familien, auch denjenigen mit Migrationshinter-

grund, entspricht. Der Kanton fördert die Verbreitung und 

Nutzung der App in den Gemeinden des Kantons Basel-

Landschaft. 

c. Der Kanton schult Anbietende und Gemeinden, wie In-

formationen so aufbereitet werden können, dass sie mit 

Google gut gefunden werden (analog einer geplanten 

Veranstaltung der Gesundheitsförderung im Alter).

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdi-
rektion, Amt für Gesundheit, Abteilung 
Gesundheitsförderung, Schulung zur Nut-
zung der parentu-App: Sicherheitsdirekti-
on, Fachbereich Familien 

 Umsetzungszeitraum: ab 2020

Personalaufwand: Aufbau Übersichtshomepage ca. 50h, 
Förderung parentu sowie Schulung Auf-
bereitung Informationen ca. 20 h aus be-
stehenden Ressourcen pro Jahr

Sachaufwand: CHF 15‘000 Implementierung parentu-
App und Schulung Aufbereitung Informa-
tionen

Partnerinnen und Partner: Verein Eltern Push App, Gemeinden 

Sensibilisieren 
und informieren1 l
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  HANDLUNGSFELD 2: 

BEDARFSGERECHTE UND NIEDERSCHWELLIGE 

ANGEBOTE FÖRDERN UND ANREIZE SCHAFFEN

ZIELE DES HANDLUNGSFELDS 2: BEDARFSGERECHTE 

UND NIEDERSCHWELLIGE ANGEBOTE FÖRDERN UND 

ANREIZE SCHAFFEN

B2.1  Beratungsstelle für Schwangerschafts- und 

Beziehungsfragen (Ziel 1 des HF 2)

Die Beratungsstelle für Schwangerschafts- und Bezie-

hungsfragen erfüllt im Auftrag der Volkswirtschafts- und 

Gesundheitsdirektion die durch das Bundesgesetz über 

die Schwangerschaftsberatungsstellen vorgeschriebene 

unentgeltliche Beratung von schwangeren Frauen und der 

unmittelbar Beteiligten zu den Themen Schwangerschaft, 

ungeplante Schwangerschaft, Schwangerschaftsabbruch 

bei Jugendlichen und Psychosoziale Beratung zur Pränatal-

diagnostik. Die Beratungsstelle befindet sich an den Stand-

orten Binningen und Liestal.

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirekti-
on, Amt für Gesundheit, Gesundheitsför-
derung

Umsetzungszeitraum: fortlaufend, aktuelle Vertragsperiode bis 
2020

Personalaufwand: ca. 30h pro Jahr aus bestehenden Res-
sourcen

Sachaufwand: CHF 224‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Trägerverein der Beratungsstellen für 
Schwangerschafts- und Beziehungsfragen

B2.2  Empfehlungen Beratungsangebote für Famili-

en (Ziel 1 des HF 2)

Das „Konzept Kinder- und Jugendhilfe Basel-Landschaft: 

Zehn Handlungsempfehlungen“ enthält als 9. Handlungs-

empfehlung „Beratungsangebote: Bestandsaufnahme 

und Schliessung von Lücken“. Zurzeit wird ein Bericht mit 

konkreten Empfehlungen erstellt, wie Beratungsangebote 

besser verfügbar gemacht und Lücken geschlossen werden 

können.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Kindes- 
und Jugendschutz

Umsetzungszeitraum: 2015 bis 2019

Personalaufwand: 40% von 2016 bis 2017, finanziert aus 
Bundesmitteln Kinder- und Jugendförde-
rung, seither bestehende Personalres-
sourcen

Sachaufwand: 2019: ca. CHF 2‘000 für Grafik und Layout

Partnerinnen und Partner: Gesundheitsförderung (Volkswirtschafts- 
und Gesundheitsdirektion), Amt für Kind, 
Jugend und Behindertenangebote (Bil-
dungs-, Kultur- und Sportdirektion)

Bedarfsgerechte und niederschwellige 
Angebote fördern und Anreize schaffen2 l

1. (Werdende) Mütter und Väter erhalten bedarfs-

gerechte und niederschwellige Beratung ab dem 

Zeitpunkt der Schwangerschaft.

2. Es gibt in allen Regionen des Kantons bedarfs-

gerechte und niederschwellige Angebote der Frühen 

Förderung. Diese sind für Familien mit wenig Einkom-

men zugänglich und im Anmeldeverfahren werden die 

Lebensumstände der Familie mit einbezogen.

3. Die Angebote sind bestmöglich auf die alltägli-

chen Bedürfnisse von Familien mit kleinen Kindern 

zugeschnitten (Zeit, Ort, Sprachen). 

4. Es stehen in allen Regionen niederschwellige An-

gebote zur Förderung der Deutschkenntnisse von 

kleinen Kindern zur Verfügung. 

5. Kinder mit besonderen Bedürfnissen erhalten 

angemessene Förderung.

6. Es wird angestrebt, den Spielgruppenbesuch für 

Kinder aus armutsbetroffenen oder sozial belasteten 

Familien zu subventionieren.

7. Fachpersonen, Behörden und Institutionen ver-

fügen über eine Anlaufstelle zum Thema Kindes-

schutz.

8. Vielseitige Bewegung und ausgewogene Er-

nährung werden in den Spielgruppen verankert.
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B2.3  Grundversorgung Rund um die Geburt (Pro-

jekte) (Ziele 1, 2, 3 des HF 2)

Um Säuglingen und Kleinkindern gute gesundheitliche Vo-

raussetzungen zu geben, arbeitet das Amt für Gesundheit 

(Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirektion) vor allem mit 

folgenden Fachpersonen und Institutionen zusammen:

 – Beratungsstelle für Schwangerschafts- und Beziehungs-

fragen

 – Hebammen

 – Mütter- und Väter-Beratung 

 – Geburtsorte

 – Kinderärztinnen und -ärzte

 – Universitätskinderspital beider Basel

Die Zusammenarbeit erfolgt v.a. in Projekten. Der Kanton 

sorgt für eine bedarfsgerechte Ausgestaltung des Ange-

bots. So wird beispielsweise den Hebammen eine Inkon-

venienzentschädigung für Leistungen bei einer Hausgeburt 

oder bei kurzfristig notwendigen Betreuungen im Wochen-

bett ausgerichtet. Im Fall der Mütter- und Väterberatung sind 

die Gemeinden für die Ausgestaltung des Angebots zustän-

dig. Der Kanton unterstützt sie dabei, beispielsweise mit 

den im Leitfaden Mütter- und Väterberatung zusammenge-

stellten Empfehlungen. Erstrebenswert wäre die stärkere 

Einbindung von Pädiaterinnen und Pädiatern (verbesserte 

Informationskette und Sensibilisierung der Eltern für kindli-

che Entwicklung und Angebote der Frühen Förderung). Ein 

Teil davon ist die Schaffung einer Koordinationsstelle Müt-

ter- und Väterberaterinnen. 

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirekti-
on, Amt für Gesundheit 

Umsetzungszeitraum: fortlaufend

Personalaufwand: (abgebildet in den jeweiligen Projekten)

Sachaufwand: (abgebildet in den jeweiligen Projekten)

Partnerinnen und Partner: Fachorganisationen der Berufsgruppen, 
Spitäler, Geburtshäuser

B2.4  schritt:weise (finanzielle Unterstützung) 

(Ziele 3, 4, 5 des HF 2)

„schritt:weise“ ist ein aufsuchendes Spiel- und Lernpro-

gramm für Kinder aus sozial benachteiligten Familien. Das 

Programm fokussiert auf die Nutzung bestehender Res-

sourcen und die Stärkung der Eigenverantwortung der Fa-

milien. Die Familien werden dabei von geschulten Laien-

helferinnen und -helfern regelmässig zu Hause besucht 

und unterstützt. Zudem werden in Gruppentreffen soziale 

Kontakte geknüpft und Informationen weitergegeben. Das 

Programm erreicht Familien mit Migrationshintergrund und 

isoliert lebende Schweizer Familien gut und erzielt Wirkung 

in den Bereichen Frühe Förderung, Elternbildung, Kindes-

schutz/Früherkennung, Gesundheitsförderung und sozi-

ale Integration. Es wird im Kanton Basel-Landschaft vom 

Schweizerischen Roten Kreuz (SRK) in den Gemeinden 

Birsfelden, Pratteln und Liestal angeboten. Die Beiträge des 

Kantons entsprechen rund einem Viertel der Vollkosten.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Integ-
ration 

Umsetzungszeitraum: seit 2014, in drei Gemeinden seit 2015

Personalaufwand: 2%

Sachaufwand: CHF 45‘000-60‘000 pro Jahr aus dem 
Kantonalen Integrationsprogramm KIP 

Partnerinnen und Partner: Schweizerisches Rotes Kreuz Baselland, 
Verein a:primo

B2.5  Umsetzung des Gesetzes über die familiener-

gänzende Kinderbetreuung (FEB-Gesetz) 

(Ziel 2 des HF 2) 

Das am 1. Januar 2017 in Kraft getretene FEB-Gesetz för-

dert ein bedarfsgerechtes bezahlbares und qualitativ gut 

ausgestattetes Angebot für die familienergänzende Kin-

derbetreuung im Kanton Basel-Landschaft. Der Kanton un-

terstützt die Gemeinden bei der Umsetzung des Gesetzes 

über die familienergänzende Kinderbetreuung mit folgen-

den Instrumenten: 

 – Vorlagen für Bedarfserhebung und -meldung 

 – Mustervorlagen für FEB-Reglemente 

 – Prüfung von Gemeindereglementen 

 – Förderung der Aus- und Weiterbildung von Tagesfamilien 

 – Förderung der Weiterbildung des Personals von Kinderta-

gesstätten und schulergänzender Betreuung 

 – Anerkennung von Tagesfamilienorganisationen 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenangebo-
te, Stab Recht

Umsetzungszeitraum: seit 2017

Personalaufwand: 15% bestehende Ressourcen für Um-
setzung des Gesetzes über die famili-
energänzende Kinderbetreuung (ohne 
Stellenprozente Stab Recht Bildungs-, 
Kultur- und Sportdirektion zur Prüfung von 
Gemeindereglementen) 

Sachaufwand: maximal CHF 100‘000 pro Jahr (Aus- und 
Weiterbildung Tagesfamilien, Weiterbil-
dung Personal von Institutionen der fami-
lienergänzenden Kinderbetreuung)

Partnerinnen und Partner: Gemeinden, Tagesfamilienorganisatio-
nen, Kindertagesstätten und schulergän-
zende Betreuungsangebote, Weiterbil-
dungsinstitutionen
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B2.6  „Mitten unter uns“ (finanzielle Unterstützung) 

(Ziel 3 des HF 2)

„Mitten unter uns“ ist ein Projekt des SRK Baselland, 

welches vom Fachbereich Integration des Kantons Basel-

Landschaft mitfinanziert wird. Im Projekt verbringen fremd-

sprachige Kinder regelmässig Zeit mit einer Deutsch spre-

chenden Familie oder Gastperson. Dadurch können die 

Sprachkenntnisse der fremdsprachigen Kinder verbessert 

und ihre Integration gefördert werden. 

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion Fachbereich Integra-
tion 

Umsetzungszeitraum: seit 2009

Personalaufwand: 2%

Sachaufwand: für 2018: CHF 20‘000 

Partnerinnen und Partner: Schweizerisches Rotes Kreuz Baselland, 
Gemeinden 

B2.7  Deutschförderung in Spielgruppen (Angebot 

Ausländerdienst Baselland) (Ziel 4 des HF 2)

Das Projekt „Deutsch in Spielgruppen“ wurde im Januar 

2009 in 13 Spielgruppen im Baselbiet gestartet. Teilnehmen 

können Spielgruppen mit mehr als 40% fremdsprachigen 

Kindern in der Gruppe. Die fremdsprachigen Kinder werden 

von einer Sprachförderpädagogin gezielt gefördert. Nach 

einer erfolgreichen Pilotphase wurde das Projekt in den 

darauffolgenden Jahren sukzessive erweitert. Die Zahlen 

stiegen bis Dezember 2017 auf 321 geförderte Kinder in 48 

Spielgruppen in 30 Baselbieter Gemeinden. Das Konzept 

wird derzeit überarbeitet. 

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Integ-
ration

Umsetzungszeitraum: seit 2009. Im genannten Rahmen 2014-
2021

Personalaufwand: 2% 

Sachaufwand: CHF 260‘000 jährlich aus dem Kantonalen 
Integrationsprogramm KIP

Partnerinnen und Partner: Ausländerdienst Baselland (ald)

B2.8  Heilpädagogische Früherziehung (Ziel 5 des HF 2) 

Heilpädagogische Früherziehung (HFE) ist eine professi-

onelle frühkindliche Förderung für Kinder, die in ihrer Ent-

wicklung eingeschränkt, gefährdet oder behindert sind. Sie 

kann ab Geburt beginnen und dauert bis zum Eintritt in den 

Kindergarten. Der Kanton beauftragt auf der Grundlage des 

Bildungsgesetzes und der Verordnung für die Sonderschu-

lung die Fachzentren für heilpädagogische Früherziehung 

mit der Leistungserbringung. Sie erfolgt in Form von Bera-

tung und Förderung nach ärztlicher Zuweisung. HFE leistet 

mit fachlicher Beratung auch einen Beitrag zur Inklusion von 

Kindern mit Beeinträchtigungen in Kindertagesstätten und 

Spielgruppen. Die Leistungen der HFE sind für die Familien 

unentgeltlich. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: laufend

Personalaufwand: ca. 25% innerhalb bestehender Ressour-
cen (inkl. Administration)

Sachaufwand: rund CHF 2‘900‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Stiftung ptz, TSM, Audiopädagogischer 
Dienst und Autismuszentrum GSR, Amt 
für Volksschulen

B2.9  Fachbereich Kindes- und Jugendschutz - Web-

seite „Kindesschutz im Frühbereich“ (Ziel 7 des HF 2)

Die Tätigkeiten des Fachbereichs Kindes- und Jugendschutz 

sind auf die Problemlagen, die national und international 

als Kindeswohlgefährdungen gelten, ausgerichtet. Die 

Zielgruppe des Fachbereichs sind Fachpersonen, die mit 

Kindswohlgefährdungen konfrontiert sind oder konfrontiert 

sein können. Der Fachbereich informiert und sensibilisiert 

Fachpersonen zu den Problemlagen der Kindswohlgefähr-

dungen, initiiert Projekte, organisiert themenspezifische 

Weiterbildungen und entwickelt Instrumente (Website, 

Merkblätter, Leitfäden). Weiter bietet er Fachpersonen auf 

Kindesschutz bezogene Beratung an. Neben den bestehen-

den Leitfäden zum Frühbereich wird der Fachbereich auf 

seiner Website eine Seite mit Informationen zum Thema 

„Kindesschutz im Frühbereich“ aufschalten.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Generalsekretariat

Umsetzungszeitraum: seit 2004

Personalaufwand: 10%, bestehende Ressourcen

Sachaufwand: CHF 5‘000

Partnerinnen und Partner: Fachpersonen der kantonalen Verwaltung 
und von Kindesschutzinstitutionen
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  NEUE MASSNAHMEN (N) IM HANDLUNGSFELD 2: 

BEDARFSGERECHTE UND NIEDERSCHWELLIGE ANGEBO-

TE FÖRDERN UND ANREIZE SCHAFFEN

Die Angebote Früher Förderung im Kanton Basel-Landschaft 

sind bereits vielseitig und oftmals bedarfsgerecht, jedoch 

nicht flächendeckend. So wird jeweils nur ein Teil der Fami-

lien erreicht, für welche die Angebote nützlich wären. Viele 

Angebote haben zudem zu wenig finanzielle oder personel-

le Ressourcen. Als besonders wirksam zur Förderung der 

Familien und Erreichung von Chancengerechtigkeit erweist 

sich die Kombination aus flächendeckender nachgeburtli-

cher Betreuung für alle Familien, Hausbesuchsprogrammen 

und einem qualitativ hochstehenden Angebot an familiener-

gänzender Betreuung.37

 

N2.10  Förderung integrierter Elternbildungsangebo-

te wie schritt:weise, ping:pong oder „Startklar“ 

(Ziele 2, 3, 4, 5 des HF 2)

Ziel dieser Massnahme ist es, die Schnittstelle zur Schule 

(Kindergarten) zu verbessern. Aufgabe des Kantons ist die 

Sensibilisierung und Information über bestehende Ange-

bote. Bestehende Angebote wie schritt:weise stehen nur 

wenigen mehrfach belasteten Familien offen – dies soll ver-

bessert werden. Der Kanton prüft, ob schritt:weise dezen-

tral angeboten werden kann. Gemeinden werden zudem 

für die Möglichkeit sensibilisiert, Angebote der Frühen För-

derung für Sozialhilfebeziehende zu verfügen. Handelt es 

sich dabei um vorläufig Aufgenommene oder Flüchtlinge, 

würden die Kosten durch die Integrationspauschale vollum-

fänglich vom Kanton vergütet.

Zuständigkeit: FKD, Kantonales Sozialamt 

Umsetzungszeitraum: ab 2018 Konzept und Kommunikation / 
laufend 

Personalaufwand: im Rahmen der bestehenden Ressourcen

Sachaufwand: im Rahmen der bestehenden Ressourcen

Partnerinnen und Partner: Dienststelle Berufsbildung, Mittelschulen 
und Hochschulen (Koordination Elternbil-
dung), Verein a:primo, Schweizerisches 
Rotes Kreuz Baselland, Gemeinden, wei-
tere Anbietende von non-formaler Eltern-
bildung

N2.11  Gesuch um Finanzhilfen des Bundes für die 

familienergänzende Kinderbetreuung (Erhöhung der 

Subventionen zugunsten der Erziehungsberechtig-

ten) (Ziel 2 des HF 2)

Am 1. Juli 2018 trat die Änderung des Bundesgesetzes 

über Finanzhilfen für familienergänzende Kinderbetreuung 

in Kraft. Seither können zwei Arten von Gesuchen um Fi-

nanzhilfen beim Bundesamt für Sozialversicherungen (BSV) 

gestellt werden: 1. Gesuche um Finanzhilfen für die Erhö-

hung von kantonalen und kommunalen Subventionen für 

die familienergänzende Kinderbetreuung sowie 2. Gesuche 

um Finanzhilfen für Projekte zur besseren Abstimmung des 

familienergänzenden Betreuungsangebots auf die Bedürf-

nisse der Eltern. Der Kanton hat ein Gesuch um Finanz-

hilfen für die Erhöhung von kantonalen und kommunalen 

Subventionen beim BSV gestellt. Die Gemeinden sowie der 

Verband Basellandschaftlicher Gemeinden (VBLG) arbeiten 

bei der Gesucheingabe aktiv mit, da der Kanton selbst keine 

Subventionen an die familienergänzende Kinderbetreuung 

leistet.

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: Gesuchseingabe: Sommer 2019, Dauer 
bis 2023

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen des 
Bereichs Familienergänzende Betreuung 

Sachaufwand: externe Dienstleisterin für Vorabklärung, 
Datenerhebung und Gesuchseingabe

Partnerinnen und Partner: Verband Basellandschaftlicher Gemein-
den, Gemeinden, Bundesamt für Sozial-
versicherungen

N2.12  Familienzentren: Ausbau der Angebote und 

Förderung der Qualität (Ziele 2, 3 des HF 2)

Familienzentren sind niederschwellige Begegnungsorte für 

Familien mit kleinen Kindern. Sie bieten eine ideale Platt-

form für verschiedene Angebote der Frühen Förderung 

(Krabbelgruppe, Spielgruppe, Informationsveranstaltun-

gen, Kurse, informelle Treffs etc.). Dieses Potential wird 

im Kanton Basel-Landschaft noch zu wenig genutzt. In den 

vorhandenen Familienzentren fehlen oftmals Ressourcen. 

Der Kanton will Familienzentren dabei unterstützen, ihre 

Angebote auszubauen und sich untereinander besser zu 

vernetzen. Hierfür können Familienzentren finanzielle und 

beratende Unterstützung für die Umsetzung von Projekten 

beantragen. Die Familienzentren werden aktiv auf das An-

gebot aufmerksam gemacht und bei der Antragsstellung 

unterstützt.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Fami-
lien mit Volkswirtschafts- und Gesund-
heitsdirektion, Amt für Gesundheit, Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: 2017 bis 2021, ev. Verlängerung bis 2025

37  Vgl. Szöllösy (2017).
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Personalaufwand: ca. 30% innerhalb bestehender Ressour-
cen 

Sachaufwand: CHF 20‘000 pro Jahr (Budget Fachbereich 
Familien), CHF 20‘000 pro Jahr (finanziert 
aus Drittmitteln von Gesundheitsförde-
rung Schweiz, KAP, Modul C/psychische 
Gesundheit von Kindern und Jugendli-
chen)

Partnerinnen und Partner: Familienzentren

N2.13  Weiterentwicklung und Intensivierung frühe 

Sprachförderung (Ziel 4 des HF 2)

Kinder im Kanton Basel-Landschaft, bei welchen der Erwerb 

der deutschen Sprache nicht im Elternhaus oder in einer Be-

treuungseinrichtung gewährleistet ist, sollten die Möglich-

keit haben, vor dem Kindergarteneintritt Deutschkenntnis-

se zu erwerben. Der Kanton prüft, wie die Sprachförderung 

in verschiedenen Angeboten der Frühen Förderung (unter 

anderem Spielgruppen, Familienzentren etc.) intensiviert 

werden kann. Dabei werden die bisherigen Erfahrungen mit 

Programmen und Modellen der Sprachförderung (beispiels-

weise durch das Projekt „Deutsch in Spielgruppen“) einbe-

zogen und genutzt. In Bezug auf die weitere Bildungslauf-

bahn von Kindern ist zu prüfen, ob die Thematik der frühen 

Sprachförderung im Bereich der Bildung anzusiedeln wäre.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion

Umsetzungszeitraum: ab 2018

Personalaufwand: 10% (für alle Massnahmen zur Weiterent-
wicklung der frühen Sprachförderung)

Sachaufwand: kein zusätzlicher Sachaufwand (vgl. B2.2)

Partnerinnen und Partner: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Aus-
länderdienst Baselland (ald), FKS (Fach- 
und Kontaktstelle Spielgruppen) Basel-
land-Fricktal sowie Basel und Region

N2.14  Gesetzliche Grundlagen selektives Obligatori-

um frühe Sprachförderung (Ziel 4 des HF 2)

Der Kanton erarbeitet derzeit eine gesetzliche Grundlage, 

welche den Gemeinden die Einführung eines Obligatoriums 

für frühe Sprachförderung beziehungsweise den Spielgrup-

penbesuch von Kindern mit sprachlichen Defiziten ermög-

licht. Der Landrat hat die entsprechende Motion 2018-72 

von Regula Meschberger im Jahr 2018 überwiesen. 

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion 

Umsetzungszeitraum: ab 2019 

Personalaufwand: 10% 

Sachaufwand: kein Sachaufwand für die Prüfung der ge-
setzlichen Grundlagen

Partnerinnen und Partner: Verband Basellandschaftlicher Gemein-
den (VBLG) Bildungs-, Kultur- und Sportdi-
rektion, Amt für Kind, Jugend und Behin-
dertenangebote, Amt für Volksschulen, 
Stab Recht, Gemeinden

N2.15  Inklusion von Kindern mit besonderen Bedürf-

nissen in Kitas und Spielgruppen fördern (Ziel 5 des HF 2)

Während die Integration von Schulkindern mit besonderen 

Bedürfnissen in die Regelklassen weit fortgeschritten ist, 

besteht im Frühbereich Handlungsbedarf. Kinder mit Ent-

wicklungsverzögerungen oder anderen Beeinträchtigungen 

erhalten im Rahmen der heilpädagogischen Früherziehung 

angemessene Förderung, sind aber oftmals nicht integriert 

in Gruppen von Kindern, die normal entwickelt sind. Gleich-

zeitig ist es für betroffene Eltern schwierig und manchmal 

unmöglich, ein Angebot der familienergänzenden Betreu-

ung zu finden. Kindertagesstätten können Kinder mit be-

sonderen Bedürfnissen nur dann bedürfnisgerecht betreu-

en, wenn das Personal die fachlichen Voraussetzungen 

erfüllt und der Personalbestand erhöht wird. Je nach Be-

darf ist auch spezielles Mobiliar notwendig. Dies führt zu 

Mehrkosten. Der Kanton führt derzeit gemeinsam mit der 

Stiftung ptz, der Stiftung Kind und Familie, dem Verband 

Kinderbetreuung Schweiz und Kindertagesstätten ein Pilot 

des Projekts KITAplus durch. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: ab 2019

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen 

Sachaufwand: offen

Partnerinnen und Partner: Gemeinden, Kinderbetreuungseinrichtun-
gen, Stiftung Kind und Familie, Stiftung 
ptz, Stiftung Mosaik, kibesuisse 

N2.16  Beratungsangebot der Stiftung Mosaik 

(Ziel 5 des HF 2)

Für Eltern von Kindern mit besonderen Bedürfnissen im 

Frühbereich bestehen im Kanton Basel-Landschaft wenige 

Anlaufstellen. Die Stiftung Mosaik leistet im Kanton Basel-

Landschaft mit Mitteln aus der Invalidenversicherung (IV) 

Beratung für Menschen mit Behinderung aller Altersgrup-

pen. Da das Bundesamt für Sozialversicherungen keine kos-

tendeckenden Beiträge leistet, finanziert der Kanton ergän-

zend mit dem Ziel, dass auch Menschen beraten werden, 
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welche die Kriterien für eine Finanzierung durch die IV nicht 

erfüllen. Der Kanton möchte, dass die Stiftung Mosaik das 

bestehende Beratungsangebot vermehrt auch auf Familien 

mit kleinen Kindern und deren Unterstützungsbedarf aus-

richtet. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: ab 2021

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen

Sachaufwand: bestehende Leistungsvereinbarung mit 
der Stiftung Mosaik

Partnerinnen und Partner: Stiftung Mosaik

N2.17  Zugang zu Spielgruppen für Sozialhilfebezie-

hende und Working Poor fördern (Ziel 4 des HF 2)

Kinder, die vor Eintritt in die Primarstufe ein Gruppenange-

bot der Frühen Förderung (Spielgruppe, Kindertagesstätte) 

besuchen, haben deutlich bessere Chancen auf einen ge-

lingenden Übertritt in den Kindergarten. Spielgruppen erfül-

len die Kriterien für bedarfsgerechte und niederschwellige 

Angebote der Frühen Förderung, sofern sie qualitativ gut 

arbeiten und die Tarife für die Erziehungsberechtigten be-

zahlbar sind. Das Kantonale Sozialamt (KSA) sensibilisiert 

die Sozialarbeitenden der Gemeinden für die Möglichkeit, 

Spielgruppenbesuche im Rahmen der Sozialhilfe zu verfü-

gen. Handelt es sich bei den Bezügerinnen und Bezügern 

um vorläufig Aufgenommene oder Flüchtlinge, werden den 

Gemeinden die Kosten vollumfänglich vom Kanton zurück-

erstattet. 

Da nicht nur Sozialhilfebeziehende, sondern auch „Working 

Poor“ ohne Sozialhilfebezug von einer Kostenübernahme 

des Spielgruppenbesuchs profitieren würden, strebt der 

Kanton diesbezüglich eine Sensibilisierung der Gemeinden 

an. 

Zuständigkeit: Finanz- und Kirchendirektion, Kantonales 
Sozialamt

Umsetzungszeitraum: ab 2018 Kommunikation / laufend 

Personalaufwand: 30h Kommunikation / laufend 

Sachaufwand: in bestehende Massnahmen integriert

Partnerinnen und Partner: Gemeinden, Spielgruppen

N2.18  Erweiterung des Angebotes „Purzelbaum“: 

Einführung in Spielgruppen (Ziel 6 des HF 2)

„Purzelbaum Spielgruppe“ integriert mit einfachen und pra-

xisnahen Mitteln vielseitige Bewegung und eine ausgewo-

gene Ernährung in den Spielgruppenalltag und unterstützt 

Kinder in ihrer gesunden Entwicklung. Der Schwerpunkt 

des Projekts liegt bei der praxisorientierten Begleitung der 

Spielgruppenleitenden und zeigt auf, wie die Kursinhalte in 

der Spielgruppe umgesetzt und langfristig verankert wer-

den können. Das Projekt dauert für die Spielgruppen ein 

Jahr und beinhaltet Weiterbildungen, Input- und Austausch-

treffen und vermittelt Inhalte und Angebote schwerpunkt-

mässig zu Bewegung und Ernährung. Im Weiteren erhalten 

die Projektteilnehmenden Beratung und finanzielle Unter-

stützung für die Anschaffung von Bewegungsmaterialien. 

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: 2019 – 2020 (Fortsetzung geplant)

Personalaufwand: 15%

Sachaufwand: CHF 11‘000 pro Jahr (finanziert aus dem 
Verpflichtungskredit KAP Ernährung und 
Bewegung, zur Hälfte mit Drittmitteln von 
Gesundheitsförderung Schweiz)

Partnerinnen und Partner: Radix, beteiligte Spielgruppen

Bedarfsgerechte und niederschwellige 
Angebote fördern und Anreize schaffen2 l

SEITE 55

Zurück zu 5.2 l Bedarfsgerechte und niederschwellige 
                        Angebote fördern und Anreize schaffen



I  KONZEPT FRÜHE FÖRDERUNG KANTON BASEL-LANDSCHAFTSEITE 56



I  KONZEPT FRÜHE FÖRDERUNG KANTON BASEL-LANDSCHAFT

  HANDLUNGSFELD 3: 

KOORDINIEREN UND VERNETZEN

ZIELE DES HANDLUNGSFELDS 3: 

KOORDINIEREN UND VERNETZEN

B3.2  FEB-Gemeindegespräche (Ziel 2 des HF 3)

Um die Gemeinden im Kanton Basel-Landschaft zum The-

ma familienergänzende Kinderbetreuung (FEB) zu infor-

mieren und im Hinblick auf die Pflichten im Rahmen des 

Gesetzes über die familienergänzende Kinderbetreuung zu 

unterstützen, führen das Amt für Kind, Jugend und Behin-

dertenangebote (Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion) und 

der Fachbereich Familien (Sicherheitsdirektion) seit 2014 

Veranstaltungen unter dem Titel „FEB-Gemeindegesprä-

che“ durch. Die Veranstaltungen richten sich an Gemeinde-

rätinnen und -räte sowie an Mitarbeitende der Gemeinde-

verwaltungen. Punktuell werden Anbietende im Bereich der 

familienergänzenden Kinderbetreuung eingeladen. Haupt-

ziel der FEB-Gemeindegespräche ist es, gute Lösungen im 

Bereich der familienergänzenden Kinderbetreuung bekannt 

zu machen oder miteinander zu erarbeiten. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote; Sicherheitsdirektion, Fachbereich 
Familien 

Umsetzungszeitraum: seit 2014

Personalaufwand: mind. 30h pro Jahr aus bestehenden Res-
sourcen

Sachaufwand: max. CHF 3‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Gemeinden, (teilweise) externe Referen-
tinnen und Referenten

  NEUE MASSNAHMEN (N) DES HANDLUNGS-

FELDS 3: KOORDINIEREN UND VERNETZEN 

N3.3  Etablieren der Steuergruppe Frühe Förderung 

(Ziel 1 des HF 3)

Die Projektorganisation des Konzepts Frühe Förderung wird 

in eine überdirektionale Steuergruppe überführt. Die Steu-

ergruppe wird aus jenen Stellen der kantonalen Verwaltung 

gebildet, die für die Umsetzung der Massnahmen verant-

wortlich sind. Sie sorgt für die Umsetzung des Konzepts 

und stellt die Koordination innerhalb der kantonalen Verwal-

tung sicher.

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenangebo-
te (Federführung), mit Sicherheitsdirekti-
on, Fachbereiche Familien und Integration 
und Volkswirtschafts- und Gesundheits-
direktion, Amt für Gesundheit, Abteilung 
Gesundheitsförderung, Finanz- und Kir-
chendirektion, Kantonales Sozialamt

Umsetzungszeitraum: ab 2019

1. Eine kantonale Vernetzungsstruktur ist aufge-

baut, Rollen und Verantwortlichkeiten der verschiede-

nen Beteiligten auf Ebene Kanton, Gemeinden sowie 

Private/Dritte sind geklärt, Ansprechpersonen sind 

festgelegt und kommuniziert.

2. Der interdisziplinäre Wissensaustausch unter 

Fachpersonen findet regelmässig statt. 

3. Fachpersonen informieren sich über Angebote und 

können Familien mit kleinen Kindern weiter vermitteln, 

wodurch Zugänge zu Angeboten erleichtert wer-

den. 

4. Es bestehen gesetzliche Grundlagen oder Handrei-

chungen zum Umgang mit dem Datentransfer, um 

Übergänge zwischen den Angeboten sicherzustellen. 

  BESTEHENDE ANGEBOTE (B) DES HANDLUNGS-

FELDS 3: KOORDINIEREN UND VERNETZEN 

B3.1  Arbeitsgruppe „Familie und Kind“ 

(Ziel 2 des HF 3)

Die Arbeitsgruppe „Familie und Kind“ ist ein Vernetzungs-

gefäss der Gesundheitsförderung Baselland. In der Arbeits-

gruppe treffen sich regelmässig Vertreterinnen und Vertre-

ter unterschiedlicher kantonaler und externer Fachstellen 

beziehungsweise Berufsgruppen zu Themen der Frühen 

Kindheit. Die Arbeitsgruppe hat die Vernetzung der verschie-

denen Fachpersonen im Kanton Basel-Landschaft sowie die 

Erarbeitung von Konzepten der Zusammenarbeit zum Ziel. 

Darüber hinaus veranstaltet sie alle zwei Jahre eine Wei-

terbildungstagung für die auf dem Gebiet Familie und Kind 

arbeitenden Fachpersonen (vgl. Massnahme B5.4).

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: fortlaufend

Personalaufwand: mind. 20h pro Jahr aus bestehenden Res-
sourcen

Sachaufwand: CHF 3‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Mitglieder der Arbeitsgruppe

Koordinieren 
und vernetzen3 l
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Personalaufwand: ca. 5% innerhalb bestehender Ressour-
cen

Sachaufwand: keiner

Partnerinnen und Partner: Arbeitsgruppe „Familie und Kind“

N3.4  Pilot-Netzwerktreffen KIT Frühe Förderung BL 

(Ziel 2 des HF 3)

Die Vernetzung unter Fachpersonen im Frühbereich ist vor 

allem lokal und regional ein wirksames Instrument, damit 

Familien mit kleinen Kindern den passenden Angeboten 

zugewiesen und Zugänge erleichtert werden sowie ein 

Wissensaustausch gewährleistet wird. Der Kanton bietet 

hierfür ein niederschwelliges Vernetzungsangebot für Fach-

personen an, welches an das bewährte Vernetzungsgefäss 

aus dem Jugendbereich angelehnt ist: dem KIT-Forum (KIT 

ist eine Abkürzung für „Keep In Touch“). Der Kanton kann 

die Durchführung externen Fachpersonen übertragen. Die 

Veranstaltungen sollen zwei Mal jährlich stattfinden. Es 

wird zudem geprüft, ob und wie bestehende Austauschge-

fässe wie die AG Familie und Kind in das neue kantonale 

Netzwerk integriert werden können.

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung 

Umsetzungszeitraum: ab 2020

Personalaufwand: ca. 35h pro Jahr innerhalb bestehender 
Ressourcen 

Sachaufwand: CHF 10‘000 für den Aufbau (finanziert aus 
dem Verpflichtungskredit KAP Ernährung 
und Bewegung, zur Hälfte mit Drittmitteln 
von Gesundheitsförderung Schweiz)

Partnerinnen und Partner: Fachpersonen, Fachorganisationen und 
-verbände

N3.5  Vernetzungstreffen Familienzentren 

(Ziele 2, 3 des HF 3)

Im Rahmen der Unterstützung von Familienzentren durch 

den Fachbereich Familien und die Gesundheitsförderung 

wird ab 2018 ein jährliches Vernetzungstreffen mit den Fa-

milienzentren durchgeführt. Neben aktuellen Fachreferaten 

zu Themen der Frühen Förderung soll hier der Austausch 

der Familienzentren untereinander bezüglich „best practi-

ce“– Erfahrungen bei der Umsetzung von Projekten und der 

Etablierung von Angeboten im Fokus stehen.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Fami-
lien (im Rahmen des Projekts zur Unter-
stützung der Familienzentren) 

Umsetzungszeitraum: ab 2018

Personalaufwand: ca. 40h pro Jahr innerhalb bestehender 
Ressourcen

Sachaufwand: CHF 1‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Dienststelle Berufsbildung, Mittelschulen 
und Hochschulen (Koordination Elternbil-
dung)

N3.6  Lückenlose Kette von Geburt bis Kindergar-

teneintritt vereinfachen (Datenweitergabe vs. Daten-

schutz klären) (Ziele 3, 4 des HF 3)

Wirksame Koordination im Frühbereich bedingt nicht nur 

die Beteiligung verschiedener Institutionen, sondern auch 

rechtliche Aspekte. Damit Fachpersonen lückenlose Über-

gänge (beispielsweise von der Wochenbetthebamme zur 

Mütter- und Väterberatung) gestalten können, müssen die-

se die Möglichkeit haben, Daten über die Familien weiter-

zugeben. Eine gesetzliche Grundlage besteht hierfür nicht. 

Möglichkeiten und Grenzen des Datenaustauschs sollen 

geprüft und geklärt werden mit dem Ziel, den lückenlosen 

Austausch zwischen den Institutionen der Frühen Förderung 

von Geburt bis Kindergarteneintrittsalter zu vereinfachen 

(Hebammen, Mütter- und Väterberatung, Kinderärztinnen 

und -ärzte, heilpädagogische Früherziehung, familiener-

gänzende Kinderbetreuung, Kindergarten). Ferner soll die 

heute teilweise überlappende Arbeit in den Familien zwi-

schen den Hebammen und den Mütter- und Väterberate-

rinnen und -beratern sowie deren Zusammenarbeit geklärt 

werden. Zudem soll geprüft werden, wie der Übergang von 

Angeboten der Frühen Förderung zum Kindergarten besser 

gestaltet werden könnte (Datenschutz klären).

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: ab 2019

Personalaufwand: mind. 30h innerhalb bestehender Res-
sourcen 

Sachaufwand: CHF 16‘000 (Honorar für externe Projekt-
leitung)

Partnerinnen und Partner: Fachstelle Datenschutz, Amt für Volks-
schulen, beteiligte Fachorganisationen, 
Gemeinden
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  HANDLUNGSFELD 4: 

QUALITäT SICHERN UND STEIGERN

ZIELE DES HANDLUNGSFELDS 4: QUALITäT SICHERN 

UND STEIGERN 

B4.2  Fourchette Verte – Ama terra (Ziel 1 des HF 4)

Fourchette Verte – Ama terra ist ein Beratungs- und Zerti-

fizierungsangebot für gesunde Ernährung in Tagesbetreu-

ungseinrichtungen für Kinder (inklusive Tagesfamilien) und 

Kinder- und Jugendheimen. Interessierte Tagesbetreuungs-

einrichtungen für Kinder sowie Kinder- und Jugendheime 

können sich zum Thema gesunde, ausgewogene und nach-

haltige Ernährung in ihrer Einrichtung beraten und bei Erfül-

lung der Kriterien zertifizieren lassen.

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Landwirtschaftliches Zentrum Eben-
rain, Bereich Ernährung plus

Umsetzungszeitraum: fortlaufend

Personalaufwand: 210h pro Jahr innerhalb bestehender Res-
sourcen

Sachaufwand: CHF 10‘000 (v.a. Honorar externe Bera-
terin)

Partnerinnen und Partner: Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder 
(inkl. Tagesfamilien), Kinder- und Jugend-
heime, Gemeinden 

B4.3  Qualitätsleitfaden für Spielgruppen 

(Ziel 2 des HF 4)

2016 wurde gemeinsam mit der regionalen Fach- und Kon-

taktstelle Spielgruppen Baselland-Fricktal (FKS) ein Leitfa-

den für die Messung und Einrichtung qualitativer Standards 

in Spielgruppen erstellt. Der Leitfaden wurde in Anlehnung 

an den „QualiKita“-Standard der Jacobs Foundation für Kin-

dertagesstätten und den Qualitätsleitfaden des Schweize-

rischen Spielgruppen-Leiterinnen-Verbands (SSLV) erarbei-

tet und auf die Bedürfnisse und Rahmenbedingungen von 

Spielgruppen im Kanton Basel-Landschaft angepasst. Er 

unterstützt Spielgruppen bei der Evaluation und Förderung 

ihrer Qualität und ist auf der Website des Fachbereichs Fa-

milien www.familien.bl.ch verfügbar. Gemeinsam mit der 

regionalen Fach- und Kontaktstelle Spielgruppen Baselland-

Fricktal wird nach erfolgter Bestandsaufnahme der Spiel-

gruppen geprüft, wie der Leitfaden zusätzlich in der Praxis 

eingesetzt beziehungsweise die Inhalte umgesetzt werden 

können.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Famili-
en 

Umsetzungszeitraum: Erarbeitung Leitfaden: 2016 / Implemen-
tierung und Umsetzung: ab 2018

Qualität sichern
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1. Es findet eine angemessene Qualitätssicherung 

derjenigen Angebote statt, die von der öffentlichen 

Hand mitfinanziert und/oder bewilligt und beaufsich-

tigt werden. 

2. Bei Angeboten, welche nicht von der öffentlichen 

Hand mitfinanziert und/oder bewilligt und beaufsich-

tigt werden, wird die Qualitätsentwicklung geför-

dert und unterstützt. 

3. Alle von der öffentlichen Hand mitfinanzierten und/

oder bewilligten und beaufsichtigten Angebote arbei-

ten nach einem Konzept, in welchem eine fachlich 

aktuelle pädagogische Grundhaltung abgebildet 

ist. 

  BESTEHENDE ANGEBOTE (B) DES HANDLUNGS-

FELDS 4: QUALITäT SICHERN UND STEIGERN 

B4.1  Bewilligung und Aufsicht Tagesbetreuungs-

einrichtungen für Kinder und Anerkennung der Tages-

familienorganisationen (Ziele 1, 3 des HF 4)

Der Kanton ist zuständig für die Bewilligung und Aufsicht 

von Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder (Kindertages-

stätten und schulergänzende Betreuungsangebote) und 

für die Anerkennung von Tagesfamilienorganisationen. Die 

Bewilligungsvoraussetzungen werden bei neu eröffnenden 

Einrichtungen vorgängig geprüft (Gesuchsverfahren). In den 

bewilligten Einrichtungen finden mindestens alle zwei Jah-

re Aufsichtsbesuche statt.

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: fortlaufend

Personalaufwand: 80% innerhalb bestehender Ressourcen 

Sachaufwand: keiner

Partnerinnen und Partner: Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder
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Personalaufwand: 40h pro Jahr innerhalb bestehender Res-
sourcen

Sachaufwand: kein Sachaufwand

Partnerinnen und Partner: Schweizerischer Spielgruppenleiterinnen-
verband (SSLV), Fach- und Kontaktstelle 
Spielgruppen Baselland-Fricktal (FKS), 
Amt für Kind, Jugend und Behindertenan-
gebote (Bildungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion)

B4.4  Beratung Tagesbetreuungseinrichtungen für 

Kinder (Ziele 1, 3 des HF 4)

Im Bereich der Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder 

(Kindertagesstätten und schulergänzende Betreuungsange-

bote) werden Interessentinnen und Interessenten für Neu-

eröffnungen sowie bestehende Einrichtungen auf Anfrage 

und/oder im Rahmen der Aufsicht vom Kanton beraten. Die 

Beratung kann sich auf fachliche, strukturelle oder andere 

für den Betrieb relevante Fragestellungen beziehen. Dazu 

gehört die Beratung im konzeptuellen Bereich. Wo nötig 

und sinnvoll wird an weitere Stellen verwiesen. Bei Neuer-

öffnungen werden die Interessentinnen und Interessenten 

während dem Prozess bis zur Eröffnung der Einrichtung be-

darfsgerecht informiert und beraten.

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: fortlaufend

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen

Sachaufwand: keiner

Partnerinnen und Partner: Tagesbetreuungseinrichtungen, ver-
waltungsinterne Stellen beispielsweise 
Hauptabteilung Berufsbildung und Be-
rufsberatung, Fachorganisationen und 
-verbände (beispielsweise Verband Kin-
derbetreuung Schweiz, kibesuisse)

  NEUE MASSNAHMEN (N) DES HANDLUNGS-

FELDS 4: QUALITäT STEIGERN UND SICHERN 

N4.5  Reduktion Fachkräftemangel & Förderung der 

Vielfalt der Ausbildungen in der familienergänzenden 

Kinderbetreuung (Ziel 1 des HF 4)

Um den Fachkräftemangel im Bereich der familienergän-

zenden Kinderbetreuung zu reduzieren und gleichzeitig die 

Vielfalt der Ausbildungen zu fördern, sind folgende Mass-

nahmen vorgesehen: 

 – Förderung Nachholbildung und verkürzte Grundbildung 

(Fachperson Betreuung) für Erwachsene 

Qualität sichern
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 – Förderung Ausbildung Höhere Fachschule (HF) Kinderer-

zieher/Kindererzieherin

 – Reduktion der Anzahl Praktikantinnen und Praktikanten 

und der Dauer von Praktika

Im Bereich der familienergänzenden Kinderbetreuung be-

steht seit einiger Zeit ein Fachkräftemangel. Für Erwachse-

ne mit mehrjähriger Berufserfahrung gibt es verschiedene 

Qualifizierungsmöglichkeiten, die allerdings noch zu wenig 

genutzt werden. Auch gibt es mit der Ausbildung zum/zur 

Kindererzieher/Kindererzieherin HF seit einigen Jahren eine 

tertiäre Ausbildung. Diese ist im Kanton Basel-Landschaft 

in der Praxis noch nicht etabliert. Hingegen ist die Anzahl 

der Praktikantinnen und Praktikanten nach wie vor hoch und 

viele Praktikantinnen und Praktikanten absolvieren vor Lehr-

beginn mehrere Praktika, obwohl der Einstieg in die Aus-

bildung als Fachperson Betreuung direkt nach der Schule 

möglich wäre. Mehr Fachkräfte, mehr Vielfalt in der Ausbil-

dung der Fachkräfte sowie ein geringerer Anteil an Prakti-

kantinnen und Praktikanten hätten positive Auswirkungen 

auf die Qualität der Einrichtungen. 

Die Qualifizierungsmöglichkeiten für Erwachsene in Bezug 

auf die Ausbildung zur Fachperson Betreuung – nament-

lich Nachholbildung und verkürzte Grundbildung – werden 

durch den Kanton gemeinsam mit der Berufsfachschule 

Basel bekannter gemacht und die Einrichtungen werden 

gezielt informiert. 

In Bezug auf die Ausbildung zur Kindererzieherin/zum Kin-

dererzieher HF informiert der Kanton – in Absprache mit der 

Berufsfachschule Basel – gezielt die Einrichtungen und för-

dert dadurch die Bekanntheit der Ausbildung. Darüber hin-

aus sollen den Einrichtungen Vorteile und Möglichkeiten für 

den Einsatz von Personen mit dieser Ausbildung aufgezeigt 

werden. 

Die Reduktion der Anzahl Praktikantinnen und Praktikanten 

in den Einrichtungen sowie der Dauer der Praktika soll über 

eine Sensibilisierung der Einrichtungen erreicht werden. 

Hierzu erstellt der Kanton ein Merkblatt mit Empfehlungen 

und informiert die Einrichtungen im Rahmen der Aufsichts-

besuche, beispielsweise über die Möglichkeit der Vorlehre 

anstelle eines Praktikums ohne schulische Begleitung. Da-

rüber hinaus wird die Thematik an Veranstaltungen mit den 

Leitungen der Einrichtungen, mit dem Fokus auf Lösungs-

ansätze und den Austausch von „Best practice“-Erfahrun-

gen diskutiert werden.

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: ab 2018

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen 
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Sachaufwand: keiner 

Partnerinnen und Partner: Tagesbetreuungseinrichtungen für Kin-
der, Bildungs-, Kultur- und Sportdirekti-
on, Hauptabteilung Berufsbildung und 
Berufsberatung, Berufsfachschule Basel, 
evt. Fachorganisationen und -verbände 
(beispielsweise Verband Kinderbetreuung 
Schweiz, kibesuisse)

N4.6  Etablierung eines „Qualitäts-Dialogs“ mit und 

für Kindertagesstätten (Ziel 1 des HF 4)

Im Rahmen der Aufsichtsbesuche in den Kindertagesstät-

ten können Themen der Qualitätsentwicklung aus Zeitgrün-

den oft nur kurz beziehungsweise oberflächlich behandelt 

werden. Interessierte Einrichtungen könnten von einem 

vertieften Dialog, welcher zusätzlich der Vernetzung dient, 

profitieren. Der Kanton etabliert ein Veranstaltungsgefäss 

mit Fokus auf die vertiefte Diskussion des Themenbereichs 

Qualität in Kindertagesstätten. Mögliche Themen sind bei-

spielsweise der Orientierungsrahmen für frühkindliche Bil-

dung, Betreuung und Erziehung und dessen Umsetzung 

oder der „QualiKita“-Standard. Die Veranstaltung ist auf 

Leitungen von Kindertagesstätten (je nach Thema zusätzlich 

Leitungen von schulergänzenden Betreuungsangeboten) 

ausgerichtet und findet mindestens einmal jährlich, bei Be-

darf häufiger statt. Die Teilnahme ist freiwillig. 

Das bestehende Spannungsfeld zwischen den Ansprüchen 

an die Qualität der Betreuungseinrichtungen und der oft-

mals ungenügenden Finanzierung wird im Rahmen der Ver-

anstaltungen thematisiert. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: ab 2019

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen 

Sachaufwand: evt. geringer Sachaufwand bei Beizug ex-
terner Referentinnen und Referenten

Partnerinnen und Partner: Kindertagesstätten (teilweise schuler-
gänzende Betreuungsangebote), ver-
waltungsinterne Stellen (beispielsweise 
Hauptabteilung Berufsbildung und Be-
rufsberatung), evt. Externe (beispielswei-
se Netzwerk Kinderbetreuung Schweiz)

N4.7  Unterstützung und Förderung der Freiwilli-

genarbeit (Ziel 1 des HF 4)

Ein erheblicher Anteil von Angeboten der Frühen Förderung 

im Kanton Basel-Landschaft wird ehrenamtlich geführt (bei-

spielsweise Familienzentren, Mutter/Vater-Kind-Turnen). 

Hinter den Ehrenämtern steckt oftmals ein grosses Enga-

gement von Einzelpersonen. Angebote, die ehrenamtlich 

geführt werden, sind für Gemeinden sehr kostengünstig. 

Der Nachteil ist, dass sie oftmals nicht gesichert sind. Wenn 

die engagierten Personen ihre Tätigkeit aufgeben, endet oft-

mals das gesamte Angebot. Zudem fehlen den Personen 

Ressourcen, sich fachlich weiterzubilden oder zu vernetzen. 

Der Kanton möchte

 – einen Beitrag zum Wissenstransfer unter bestehenden 

und potenziellen Freiwilligen im Frühbereich leisten,

 – Weiterbildungsangebote für Freiwillige kostengünstig 

anbieten,

 – Austauschgefässe für Freiwillige initiieren und somit

 – generell einen Beitrag zur Förderung der Freiwilligenar-

beit leisten.

Gemeinsam mit benevol Baselland organisierte der Kanton 

eine Weiterbildung zum Thema Freiwilligenmanagement in 

der Frühen Förderung (im Rahmen einer Tagung für Famili-

enzentren). Eine Weiterführung wird geprüft.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, 
Fachbereich Familien

Umsetzungszeitraum: ab 2020

Personalaufwand: extern

Sachaufwand: in bestehender Leistungsvereinbarung 
mit benevol Baselland enthalten (CHF 
40‘000/Jahr) 

Partnerinnen und Partner: benevol Baselland

N4.8  Bestandsaufnahme und Weiterentwicklung 

der Spielgruppen (Ziel 2 des HF 4)

Spielgruppen sind nebst Tagesbetreuungseinrichtungen 

wichtige und viel genutzte Angebote der Frühen Förderung. 

Insbesondere für Kinder aus sozial benachteiligten Famili-

en stellen sie eine gute Möglichkeit dar, soziale Kontakte 

zu knüpfen und die deutsche Sprache zu erlernen. Wichtig 

dabei sind jedoch die Qualität der Spielgruppen, die Haltung 

gegenüber und der Umgang mit den Kindern sowie die in-

haltliche Gestaltung des Angebots. Bisher stehen für Spiel-

gruppen ausschliesslich die privaten Spielgruppenverbände 

als Anlaufstelle zur Verfügung. Verbesserter Zugang zu nie-

derschwelliger Beratung, die engere Zusammenarbeit mit 

den Verbänden und ihren angeschlossenen Spielgruppenlei-

tungen tragen dazu bei, die Qualität in Spielgruppen zu er-

höhen. Der Kanton begrüsst die Aktivitäten der regionalen 

Fach- und Kontaktstelle Spielgruppen (FKS Baselland und 

Fricktal), den Handlungsbedarf festzustellen und Projekte 

zur Unterstützung und Verbesserung des Spielgruppenan-

gebots zu lancieren. Dabei werden bestehende Projekte 
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und Massnahmen des Schweizerischen Spielgruppenlei-

terInnen-Verbands (SSLV) berücksichtigt und auf diesen 

aufgebaut. Der Kanton begrüsst zudem die Zusammenar-

beit der regionalen Fach- und Kontaktstelle Spielgruppen 

mit allen Akteurinnen und Akteuren der Frühen Förderung. 

In einem ersten Schritt hat der Fachbereich Familien die 

Durchführung einer Bestandesaufnahme der im Kanton vor-

handenen Spielgruppen durch die Fach- und Kontaktstelle 

Spielgruppenleiterinnen finanziell und fachlich unterstützt. 

Die Weiterentwicklung der Spielgruppen wird im Rahmen 

des Projekts „verbesserte Zugänge zu Weiterbildung für 

Spielgruppenleitende“ (N5.5) unterstützt. 

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, 
Fachbereich Familien 

Umsetzungszeitraum: ab 2019 

Personalaufwand: 2%, weiterer Personalaufwand offen

Sachaufwand: 2019: CHF 5‘000, weiterer Sachaufwand 
offen

Partnerinnen und Partner: Fach- und Kontaktstelle Spielgruppen 
Baselland-Fricktal, Schweizerischer Spiel-
gruppenleiterinnenverband (SSLV), regio-
nale Spielgruppen
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  HANDLUNGSFELD 5: 

AUS- UND WEITERBILDUNG FÖRDERN 

ZIELE DES HANDLUNGSFELDS 5: AUS- UND WEITER-

BILDUNG FÖRDERN

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen 

Sachaufwand: rund CHF 2’000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Referentinnen und Referenten von Wei-
terbildungsinstitutionen, Hochschulen 
etc.

B5.2  Ausbildung von Fachpersonen Betreuung 

(Fachrichtung Kinderbetreuung) (Ziel 2 des HF 5)

Der Kanton ist die Vollzugsbehörde für die vom Bund 

(Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation, 

SBFI) bewilligten Ausbildungen für die Lernenden auf der 

Sekundarstufe II. 

In diesem Rahmen finanziert der Kanton die Schulkosten 

der Berufsschule und die Kosten der überbetrieblichen Kur-

se und beaufsichtigt die Lehrverhältnisse für Lernende der 

Ausbildung Fachperson Betreuung (Fachrichtung Kinderbe-

treuung). Die Lehrbetriebe werden vom Kanton bei der Aus-

bildung der Lernenden beraten, bei Bedarf finden Standort-

bestimmungen statt. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, 
Hauptabteilung Berufsbildung und Be-
rufsberatung

Umsetzungszeitraum: fortlaufend

Personalaufwand: zuständige Person (Ausbildungsberaterin)

Sachaufwand: Gesamtauftrag Berufsbildung, Mittelschu-
len und Hochschulen, Hauptabteilung Be-
rufsbildung und Berufsberatung 

Partnerinnen und Partner: Ausbildungsbetriebe (Tagesbetreuungs-
einrichtungen für Kinder), Berufsfachschu-
le Basel, Organisation der Arbeitswelt 
(OdA) Soziales beider Basel 

B5.3  Förderung der Aus- und Weiterbildung im Be-

reich Familienergänzende Kinderbetreuung 

(Ziele 1, 2, 3 des HF 5)

Der Kanton fördert die Aus- und Weiterbildung von Tages-

familien beziehungsweise des Personals von Tagesfamili-

enorganisationen und die Weiterbildung des Personals von 

Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder (Kindertagesstät-

ten und schulergänzende Betreuungsangebote). Mit dem 

Verband Tagesfamilien Nordwestschweiz (VTN) bestand 

bis Ende 2018 eine Leistungsvereinbarung für die Aus- und 

Weiterbildung von Tagesfamilien, seit 2019 werden die 

Leistungen vom Verband Kinderbetreuung Schweiz (kibe-

suisse) weitergeführt. Tagesfamilien, die einem Tagesfami-

lienverein im Kanton Basel-Landschaft angeschlossen sind, 

1. Das Personal möglichst vieler Angebote im Bereich 

der Frühen Förderung im Kanton Baselland hat Zugang 

zu einem bedarfsgerechten Weiterbildungsange-

bot, welches der Qualitätsentwicklung und -sicherung 

der Angebote dient. 

2. Das Personal von Angeboten im Kanton Baselland, 

welche von der öffentlichen Hand unterstützt und/oder 

bewilligt und beaufsichtigt werden, verfügt über spe-

zifisches Fachwissen. 

3. Das Personal von Angeboten, welche von der öf-

fentlichen Hand unterstützt und/oder bewilligt und be-

aufsichtigt werden, bildet sich regelmässig weiter.

4. Für Fachpersonen und weitere Interessierte (Ge-

meinden, Politikerinnen und Politiker, Private) besteht 

die Möglichkeit, sich im Rahmen von Tagungen zur 

Frühen Förderung über fachliche Entwicklungen zu in-

formieren und weiterzubilden. 

  BESTEHENDE ANGEBOTE (B) DES HANDLUNGS-

FELDS 5: AUS- UND WEITERBILDUNG FÖRDERN

B5.1  Niederschwellige Weiterbildungsveranstal-

tungen für Kindertagesstätten und schulergänzende 

Betreuungsangebote (Ziele 1, 2, 3 des HF 5)

Für Mitarbeitende von Kindertagesstätten und schuler-

gänzenden Betreuungsangeboten organisiert der Kanton 

jährlich ca. 1-2 thematische Veranstaltungen mit externen 

Referentinnen oder Referenten. Die Veranstaltungen sind in 

der Regel für alle Mitarbeitenden der Einrichtungen zugäng-

lich, unabhängig von deren Funktion in der Einrichtung. Sie 

dienen nebst der Weiterbildung auch der Vernetzung. Die 

Teilnahme an den Veranstaltungen ist für die Einrichtungen 

kostenlos.

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: fortlaufend 

Aus- und Weiterbildung
fördern5 l
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profitieren von vergünstigten Kurskosten. Kindertagesstät-

ten und schulergänzende Betreuungsangebote im Kanton 

Basel-Landschaft haben dank Leistungsvereinbarungen des 

Kantons mit Weiterbildungsanbieterinnen und -anbietern 

Zugang zu vergünstigten Weiterbildungskursen.

Darüber hinaus haben Kindertagesstätten und schulergän-

zende Betreuungsangebote die Möglichkeit, das Weiterbil-

dungsangebot des Amtes für Volksschulen für den Schul-

bereich zu nutzen (Ausnahme sind Kurse, welche auf eine 

bestimmte Zielgruppe zugeschnitten sind), sofern freie Plät-

ze vorhanden sind. 

Zuständigkeit: Bildungs-, Kultur- und Sportdirektion, Amt 
für Kind, Jugend und Behindertenange-
bote

Umsetzungszeitraum: für Tagesfamilien seit 2004, für Kinderta-
gesstätten seit 2017 

Personalaufwand: innerhalb bestehender Ressourcen 

Sachaufwand: CHF 100‘000 pro Jahr

Partnerinnen und Partner: Verband Tagesfamilien Nordwestschweiz 
VTN, Verband Kinderbetreuung Schweiz 
(kibesuisse), Weiterbildungsinstitutionen, 
Amt für Volksschulen AVS (Bildungs-, Kul-
tur- und Sportdirektion) 

B5.4  Tagung der Arbeitsgruppe „Familie und Kind“ 

(Ziel 4 des HF 5)

Alle zwei Jahre führt die Arbeitsgruppe „Familie und Kind“ 

unter der Federführung der Gesundheitsförderung eine 

Fachtagung für Fachpersonen und weitere Interessierte 

(Gemeinden, Politikerinnen und Politiker, Private) zu einem 

Thema der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Erziehung 

durch (Themenbeispiele früherer Tagungen: „Elternstress“, 

„Kinder schützen – Kinder stärken“). Themen für zukünfti-

ge Tagungen werden im Netzwerk Frühe Förderung erfragt 

(beispielsweise Beziehungsgestaltung, Gesundheit).

Zuständigkeit: Volkswirtschafts- und Gesundheitsdirek-
tion, Amt für Gesundheit, Abteilung Ge-
sundheitsförderung

Umsetzungszeitraum: fortlaufend (alle zwei Jahre)

Personalaufwand: mind. 20h alle zwei Jahre

Sachaufwand: CHF 10‘000 alle zwei Jahre (inkl. externe 
Tagungsorganisation)

Partnerinnen und Partner: externe Tagungsorganisation (aktuell Be-
ratungsstellen für Schwangerschafts- und 
Beziehungsfragen)

  NEUE MASSNAHMEN (N) DES HANDLUNGS-

FELDS 5: AUS- UND WEITERBILDUNG FÖRDERN

N5.5  Verbesserte Zugänge zu Weiterbildung für 

Spielgruppenleitende (Ziel 1 des HF 5)

Bisher gibt es vergleichsweise wenige Weiterbildungsmög-

lichkeiten für Mitarbeitende von Spielgruppen. Ein nieder-

schwelliger Zugang wäre förderlich, um das Fachwissen 

der Spielgruppenleitenden zu erhöhen. Der Kanton prüft 

gemeinsam mit der regionalen Fach- und Kontaktstel-

le Spielgruppen, welcher Weiterbildungsbedarf bei den 

Spielgruppen im Kanton Basel-Landschaft besteht und wie 

dieser besser abgedeckt werden könnte. Zu prüfen ist die 

Passung von bestehenden Angeboten für andere Berufs-

gruppen (Kindertagesstätten, Tagesfamilien, Kindergärten) 

für Spielgruppenleitende. Das Ziel ist, das Fachwissen 

des Spielgruppenpersonals zu stärken und die Qualität der 

Spielgruppen zu erhöhen.

Der Kanton finanziert den Lehrgang zur frühen Sprachför-

derung an der Berufsfachschule Basel für Spielgruppenlei-

terinnen und -leiter mit, indem er die Hälfte des Kursgeldes 

übernimmt. Spielgruppenleiterinnen und -leiter können so-

mit von der gleichen Vergünstigung für diese Weiterbildung 

profitieren wie das Personal von Kindertagesstätten.

Zuständigkeit: Sicherheitsdirektion, Fachbereich Famili-
en (übergeordnet), Amt für Kind, Jugend 
und Behindertenangebote (Mitfinanzie-
rung Lehrgang frühe Sprachförderung)

Umsetzungszeitraum: ab 2019 

Personalaufwand: offen, wird soweit angegangen, als dies 
im Rahmen der bestehenden personel-
len Ressourcen geleistet werden kann

Sachaufwand: offen 

Partnerinnen und Partner: Fach- und Kontaktstelle Spielgruppen Ba-
selland-Fricktal (FKS), Amt für Volksschu-
len (AVS), Berufsfachschule Basel

Aus- und Weiterbildung
fördern5 l
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HANDLUNGSFELDER UND MASSNAHMEN IN DER ÜBERSICHT

SEITE 67

HF Nr. Massnahme bestehend neu Ziel (innerhalb 
HF) 

Zuständigkeit 
(Federführung)

Umsetzungszeitraum Personalaufwand (in 
Std./Jahr oder 
Stellenprozenten)

Sachaufwand/Jahr 
(budgetiert)

1 B1.1 Förderung der Mütter- und Väterberatung x 1 VGD seit 1973 25% Koordinationsstelle 
und 60 Std. aus 
bestehenden Ressorcen

10'000

B1.2 Vitalina (HEKS beider Basel) x 1 VGD seit 2009 ca 20 Std. 55'000

B1.3 Leitfaden frühe Sprachförderung x 1 SID 2015 veröffentlicht aus bestehenden 
Ressourcen

0

B1.4 Familienhandbuch Nordwestschweiz x 3, 4 SID seit 2015 5% aus bestehenden 
Ressourcen

1'700

B1.5 Projekt Kind und Raum x 5 VGD seit 2009 50 Std. innerhalb 
bestehenden Ressourcen

50'000

N1.6 Ergänzung des Angebots Vitalina x 1 VGD 2018 - 2021, 
Fortsetzung geplant

10 Std. 10'000

N1.7 Gemeindegespräche zur Frühen Förderung 
(Sensibilisierung der Gemeinden)

x 1, 2 BKSD, VGD, 
SID

ab 2020 40 Std. aus bestehenden 
Ressourcen

3'000

N1.8 Kantonale Übersichtshomepage und Förderung 
parentu-App

x 1, 3 VGD ab 2020 70 Std. aus bestehenden 
Ressourcen

15'000

2 B2.1 Beratungsstelle für Schwangerschafts- und 
Beziehungsfragen

x 1 VGD fortlaufend 30 Std. aus bestehenden 
Ressourcen

224'000

B2.2 Empfehlungen Beratungsangebote für Familien x 1 SID 2015 - 2020 40% aus bestehenden 
Ressourcen

2'000

B2.3 Grundversorgung rund um die Geburt (Projekte) x 1, 2, 3 VGD fortlaufend abgebildet in jeweiligen 
Projekten

0

B2.4 schritt:weise (finanzielle Unterstützung) x 3, 4, 5 SID seit 2014 2% 45'000-60'000

B2.5 Umsetzung des Gesetzes über die 
familienergänzende Kinderbetreuung (FEB-
Gesetz)

x 2 BKSD seit 2017 15% aus bestehenden 
Ressourcen

100'000

B2.6 Mitten unter uns (finanzielle Unterstützung) x 3 SID seit 2017 2% 20'000

B2.7 Deutschförderung in Spielgruppen (Angebot 
Ausländerdienst Baselland)

x 4 SID 2014 - 2021 2% 260'000

B2.8 Heilpädagogische Früherziehung x 5 BKSD fortlaufend ca. 25% aus bestehenden 
Ressourcen

2'900'000

B2.9 Fachbereich Kindes- und Jugendschutz - Website 
"Kindesschutz im Frühbereich"

x 7 SID fortlaufend 10% aus bestehenden 
Ressourcen

5'000

N2.10 Förderung integrierter Elternbildungsangebote wie 
schritt:weise, ping:pong oder "Startklar"

x 2, 3, 4, 5 FKD ab 2018 im Rahmen der 
bestehenden Ressourcen

0

N2.11 Gesuch um Finanzhilfen des Bundes für die 
familienergänzende Kinderbetreuung

x 2 BKSD 2019 - 2023 innerhalb bestehender 
Ressourcen

extern

N2.12 Familienzentren: Ausbau der Angebote und 
Fördern der Qualität 

x 2, 3 SID, VGD 2017 bis ev. 2025 30% innerhalb 
bestehenden Ressourcen

40'000

N2.13 Weiterentwicklung und Intensivierung frühe 
Sprachförderung

x 4 SID 2018 10% für alle Massnahmen 
zur Weiterentwicklung der 
frühen Sprachförderung

0

N2.14 Gesetzliche Grundlagen selektives Obligatorium 
frühe Sprachförderung

x 4 SID ab 2019 10% 0

N2.15 Inklusion von Kindern mit besonderen 
Bedürfnissen in Kitas und Spielgruppen fördern

x 5 BKSD ab 2019 innerhalb bestehender 
Ressourcen FEB

offen
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HF Nr. Massnahme bestehend neu Ziel (innerhalb 
HF) 

Zuständigkeit 
(Federführung)

Umsetzungszeitraum Personalaufwand (in 
Std./Jahr oder 
Stellenprozenten)

Sachaufwand/Jahr 
(budgetiert)

N2.16 Beratungsangebot der Stiftung Mosaik x 5 BKSD ab 2021 innerhalb bestehender 

Ressourcen 

0

N2.17 Zugang zu Spielgruppen für Sozialhilfebeziehende 

und Working Poor fördern

x 4 FKD ab 2018 30 Std. aus bestehenden 

Ressourcen

0

N2. 18 Erweiterung des Angebots "Purzelbaum": 

Einführung in Spielgruppen

x 6 VGD 2019 - 2020 

(Fortsetzung geplant)

15% 11'000

3 B3.1 Arbeitsgruppe "Familie und Kind" x 2 VGD fortlaufend mind. 20 Std. innerhalb 

bestehenden Ressourcen

3'000

B3.2 FEB-Gemeindegespräche x 2 BKSD, SID seit 2014 mind. 30 Std. aus 

bestehenden Ressourcen

3'000

N3.3 Etablieren der Steuergruppe Frühe Förderung x 1 BKSD ab 2019 ca. 5% innerhalb 

bestehender Ressourcen 

0

N3.4 Pilot-Netzwerktreffen KIT Frühe Förderung x 2 VGD ab 2020 ca. 35 Std. innerhalb 

bestehenden Ressourcen 

10'000

N3.5 Vernetzungstreffen Familienzentren x 2, 3 SID ab 2018 ca. 40 Std. innerhalb 

bestehenden Ressourcen

1'000

N3.6 Lückenlose Kette von Geburt bis 

Kindergarteneintritt vereinfachen

x 3, 4 VGD ab 2019 30 Std. 16'000

4 B4.1 Bewilligung und Aufsicht 

Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder und 

Anerkennung Tagesfamilienorganisationen

x 1, 3 BKSD fortlaufend 80% innerhalb 

bestehenden Ressourcen 

0

B4.2 Fourchette Verte - Ama terra x 1 VGD fortlaufend 210 Std. innerhalb 

bestehenden Ressourcen

10'000

B4.3 Qualitätsleitfaden für Spielgruppen x 2 SID ab 2016 40 Std. pro Jahr innerhalb 

bestehender Ressourcen

0

B4.4 Beratung Tagesbetreuungseinrichtungen für Kinder x 1, 3 BKSD fortlaufend innerhalb bestehender 

Ressourcen 

0

N4.5 Reduktion Fachkräftemangel und Förderung der 

Vielfalt der Ausbildung in der familienergänzenden 

Kinderbetreuung

x 1 BKSD ab 2018 innerhalb bestehender 

Ressourcen

0

N4.6 Etablierung eines "Qualitätsdialogs" mit und für 

Kindertagesstätten

x 1 BKSD ab 2019 innerhalb bestehender 

Ressourcen

0

N4.7 Unterstützung und Förderung der Freiwilligenarbeit x 1 SID ab 2020 extern 0

N4.8 Bestandesaufnahme und Weiterentwicklung 

Spielgruppen

x 2 SID ab 2019 2% 5'000

5 B5.1 Niederschwellige Weiterbildungsveranstaltungen 

für Kindertagesstätten und schulergänzende 

Betreuungsangebote

x 1, 2, 3 BKSD fortlaufend innerhalb bestehender 

Ressourcen

2'000

B5.2 Ausbildung von Fachpersonen Betreuung 

(Fachrichtung Kinderbetreuung)

x 2 BKSD fortlaufend innerhalb bestehender 

Ressourcen

0

B5.3 Förderung der Aus- und Weiterbildung im Bereich 

Familienergänzende Kinderbetreuung

x 1, 2, 3 BKSD seit 2004 

(Tagesfamilien), seit 

2017 (Kitas)

innerhalb bestehender 

Ressourcen

100'000

B5.4 Tagung der Arbeitsgruppe "Familie und Kind" x 4 VGD fortlaufend (alle zwei 

Jahre)

mind. 20 Std. alle zwei 

Jahre

5'000

N5.5 Verbesserte Zugänge zu Weiterbildungen für 

Spielgruppenleitende

x 1 SID, BKSD ab 2019 offen offen
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